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Das Gudrunlied, äſthetiſche Anterfuhungen nebſt 
einer Probe freier ۰ 


Das Gudrunlied, das Jahrhunderte von der deutſchen Nation völlig vergeſſen war, 
bis es 1817 in der Ambraſer Sammlung zu Wien entdeckt ward, gilt jetzt allgemein für eine 
der vorzüglichſten Schöpfungen der mittelhochdeutſchen Poeſie. Man hat die Mißachtung, die 
daſſelbe erfahren, gewiſſermaßen wieder gut zu machen geſucht durch hingebende und gründliche 
Beſchäftigung mit demſelben. Vor allem hat man denn auch durch neudeutſche Ueberſetzungen 
und Bearbeitungen ſich beſtrebt, das Lied weiteren Kreiſen zugänglich zu machen. Die erſten 
Arbeiten der Art, wie San Marte's freie Umdichtung und die Ueberſetzungen von Simrock 
und Keller, halten ſich noch an den vollen Umfang des überlieferten Textes. Seitdem aber 
durch die kritiſchen Forſchungen Müllenhoffs und Anderer über die unechten Theile des Liedes, 
mögen auch die Endreſultate dieſer Forſchungen verſchiedene Beurtheilung gefunden haben, 
jedenfalls mit ebenſoviel Scharfſinn als Tact nachgewieſen worden iſt, wie das Lied vielfach mit 
Beſtandtheilen verſetzt iſt, die den Gang der Handlung unnütz belaſten oder deren Zuſammen⸗ 
hang verwirren: ſeitdem hat man bei Ueberſetzungen wie bei Bearbeitungen des Liedes ſolche 
Beſtandtheile mehr oder weniger ausgeſchieden. Wir erinnern an die Ueberſetzungen von Koch 
und Plönnies und an die freiere Uebertragung von Baemeiſter. Eine frei geſtaltende 
Umdichtung des Liedes, die ſich nicht auf ſolche Ausſcheidungen beſchränkte, ſondern auch ſonſt 
weſentliche Veränderungen vornähme, iſt unſeres Wiſſens nicht vorhanden; und doch ſcheint ſie 
erforderlich, wenn das Lied die Geſtalt haben ſoll, die der Adel ſeines Sagenſtoffes zu ver⸗ 
dienen ſcheint. In folgenden Zeilen nun ſollen einige Unterſuchungen über den äſthetiſchen 
Werth des Gudrunliedes angeſtellt und damit einige Andeutungen gegeben werden über den 


Umfang der Ausſcheidungen und die Art der ſonſtigen Veränderungen, die für eine freiere 


Bearbeitung nöthig ſcheinen. Die beigefügte poetiſche Probe iſt ein beſcheidener Verſuch, der 
ſeinen Zweck erreicht haben wird, wenn er in etwas dazu beiträgt, bei Manchem das Intereſſe 
für das Gudrunlied zu erneuern oder zu erhöhen. 

Das Gudrunlied, ſowie es uns in der Ambraſer Handſchrift überliefert iſt, beſteht 
aus drei Liedern, von denen nur das dritte von Gudrun ſelbſt handelt, während die beiden 
andern die Schickſale von Gudruns Eltern und Voreltern erzählen. Es iſt nun die Verbin⸗ 
dung der drei Lieder miteinander, die zunächſt beurtheilt ſein will. 
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Im erſten Liede, das nur etwa den 8. Theil des ganzen Liedercomplexes umfaßt, 
werden uns die Abenteuer berichtet, die der junge Königsſohn Hagen zu beſtehn hat, nachdem 
ihn als Knaben ein Greif von der iriſchen Heimath davongetragen zu fernem Meeresſtrande, 
von wo er endlich als junger Held wieder heimgelangt. Das zweite Lied handelt von der 
Erwerbung der ſchönen Tochter Hagens, Namens Hilde, durch den Hegelingen-König Hettel. 
Hagen, trotzigen Stolzes, verſchmäht alle, die um ſeiner Tochter Hand werben. Da verſucht 
es Hettel mit einer Liſt. Als Kaufleute verkleidet läßt er die beſten ſeiner Mannen gen Irland 
fahren. Horand gewinnt für ſeinen König Hettel durch den Zauber ſeines Geſanges das Herz 
der jungen Hilde. Sie läßt ſich entführen. Aber kaum find die Hegelingen am Heimath— 
ſtrande gelandet, wo ſie Hettel erwartet, ſo nahen auch ſchon Hagens Schiffe. Es kommt zu 
blutigem Kampfe am Strande und endlich zur Verſöhnung, nachdem der alte Hagen erfahren, 
welch’ mächtiger König es fet, der fein Kind gewonnen. Den Inhalt des dritten und wichtigſten 
Liedes bilden der Raub Gudruns, der ſchönen Hilde noch ſchöneren Tochter, ihr jahrelanges, 
verſuchungsvolles Leid in der Fremde und ihre endliche Befreiung. Herwig, der Fürſt von ۶ 
land, hat Gudruns Hand gewonnen; während dieſer nun im eigenen Lande von Feinden be⸗ 
droht und von Hettel und deſſen Mannen im Kampfe unterſtützt wird, erſtürmen an der Spitze 
eines gewaltigen Heeres Hettels Burg die beiden Normannenkönige Ludwig und ſein Sohn 
Hartmuth, welcher letztere vergeblich um Gudrun geworben. Mit der geraubten Gudrun ſegeln 
beide wieder ab zur Normandie. Auf der Rückfahrt werden ſie aber von Hettel und Herwig, 
die ſchnell mit dem Feinde in Seeland Frieden geſchloſſen haben, am Wulpenſande eingeholt. 
Auf dieſer Inſel kommt es zur Schlacht, in welcher Hettel fällt. Der dunkelnde Abend macht 
dem noch unentſchiedenen Kampfe ein Ende und verhilft den Normannen zu heimlicher Flucht. 
Die Hegelingen, welche die Unmöglichkeit einſehn, die Feinde einzuholen oder mit ihrer ge⸗ 
ſchwächten Streitkraft ſie im burggeſchirmten Lande ſelbſt anzugreifen, ziehen heim, entſchloſſen, 
nach Jahren, wenn ein neues Kriegergeſchlecht herangewachſen, den Rachezug zu unternehmen. 
Die Normannen aber erreichen glücklich ihr Land. Hier bringt nun Gudrun Jahre bangen 
Leides zu. Da freundliches Zureden nicht verfängt, ſo verſucht Gerlinde, Ludwigs Weib, es 
von Gudrun zu erzwingen, daß fie Hartmuths Weib werde. Gudrun muß Jahre lang als 
Magd dienen und zuletzt Tag für Tag am Meeresufer ſtehn und waſchen. Endlich kommt die 
Erlöſung. Heimlich landen die von Gudrun ſo lang erſehnten Heere in der Nähe der Nor— 
mannenburg. Ein Vogel ſchwimmt an den Strand und verkündet die nahende Rettung. Ort⸗ 
win, ihr Bruder, und ihr Geliebter, König Herwig, als Kundſchafter des Heeres, treffen die 
edle Wäſcherin am Ufer. Die beiden Liebenden liegen ſich nach Jahren langer Trennung in 
den Armen, aber im offenen Kampfe wollen die Helden Gudrun wiedergewinnen. Dieſer ۶ 
folgt am nächſten Tage. Die Burg wird erſtürmt, Ludwig fällt, Gerlinde wird getödtet, Hatt 
muth gefangen, Gudrun befreit. 

Aus dieſen Grundzügen, die wir aus dem Inhalt der drei Lieder hervorgehoben haben, 
läßt ſich nun leicht erſehn, daß jedes der drei Lieder eine in ſich abgeſchloſſene Handlung hat, 
welche von der eines jeden der beiden anderen Lieder unabhängig iſt. Das Thema des erſten 
Liedes iſt damit zu Ende geführt, daß der junge Hagen endlich heimkömmt, daß ſeine jahrelang 
verwaiſten Eltern den verloren geglaubten Sohn wieder in ihre Arme ſchließen und noch an 
der Seite eines geliebten Weibes auf dem Throne ſehn. Ebenſo klingt die Handlung des 
zweiten Liedes völlig aus, deſſen Schluß Hilde als glückliches Weib in Hettels Armen zeigt 
und den alten Hagen wieder in ſeiner Burg, wo er ſeiner Gattin erklärt, einem beſſeren Manne 
als Hettel fet, hätten fie ihre Tochter nicht geben können; und für ein ganz neues Thema er 
weckt ſodann das darauf folgende dritte Lied unſer Intereſſe. Trotzdem nun ſcheinen die drei 
Lieder durch ihren gemeinſamen Namen Anſpruch darauf zu erheben, als ein großes Lied be- 
trachtet zu werden. Innerhalb der Lieder macht ſich dieſer Anſpruch inſofern geltend, als im 
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Schluſſe des erſten Liedes ſchon die Motive für die Handlung des zweiten enthalten find; denn 
es wird daſelbſt erzählt, wie Hagens Tochter Hilde lieblich erblühte und wie der ſtolze Vater 
alle Boten, die um ſie für ihre Herren warben, übel empfing; auch inſofern, als im dritten 
Liede Hettel und Hilde als aus dem zweiten bekannt vorausgeſetzt werden (man vgl. nur 
Str. 207 u. 8 mit Str. 563). 

Und in der That läßt ſich nicht ſchlechtweg eine Zuſammengehörigkeit der Lieder in 
Abrede ſtellen. Ein innerer Zuſammenhang, wie für die beiden Haupttheile des Nibelungen⸗ 
liedes, ſcheint freilich für die Gudrunlieder nicht nachweisbar; man müßte denn für das zweite 
und dritte Lied folgenden Geſichtspunkt geltend machen. Wie einſt Hagen und ſeine Gattin, 
grimmen Schmerzes, ihr Kind auf den entführenden Schiffen der Heimath enteilen ſahen, wie 
Hettels Liſt den alten Hagen nöthigte, um ſein Kind zu kämpfen: ſo muß Hilde am Fenſter 
ihres geplünderten Schloſſes ſtehn und ihrem geliebten Kinde nachblicken, das Hartmuth ihr 
geraubt, ſo muß Hettel um Gudrun am Wulpenſande kämpfen und fallen. Hettel und Hilde 
müſſen beide im Alter denſelben Schmerz durchkoſten, den ſie in der Jugend einſt den alten 
Eltern in Irland bereiteten. Es iſt dies ein Geſichtspunkt, der, obwohl durch kein Wort des 
Liedes angedeutet, für eine Bearbeitung deſſelben gelegentlich wohl verwerthbar iſt; aber die 
Hildenſage überhaupt aus dieſem Geſichtspunkte aufzufaſſen, wäre zu ſentimental und wider⸗ 
ſtrebte dem kräftigen Heldengeiſt der Sage, die in Hildens liſtiger Entführung nichts Ver⸗ 
dammliches ſieht. Jener Geſichtspunkt könnte ferner einen wahrhaft innern Zuſammenhang 
zwiſchen den beiden Liedern überhaupt nur dann ergeben, wenn Hettels und Hildes Schickſale 
im dritten Liede nicht in den Hintergrund träten, wie es doch offenbar der Fall iſt, ſondern 
im Gegentheil das Thema des Liedes bildeten. 

Es findet eben nur ein äußerlicher Zuſammenhang der drei Lieder unter ein⸗ 
ander ſtatt. Derſelbe beſteht erſtens darin, daß fie von einem und demſelben Königsge⸗ 
ſchlechte handeln, indem die beiden erſten die Geſchicke berichten, welche die Eltern und Vor⸗ 
eltern der Heldin des dritten Liedes gehabt, und zweitens darin, daß Hagen im erſten und 
zweiten Liede, und andererſeits Hettel und Hilde, ſowie die Helden Wate, Frute u. a. ſowohl 
im zweiten als dritten Liede auftreten. Und dieſe Beziehungen der Lieder aufeinander haben 
eine größere Wichtigkeit, als es vielleicht auf den erſten Anblick ſcheint. Wir ſchicken, ehe wir 
hierauf näher eingehn, einige allgemeine Bemerkungen über das Heldenepos überhaupt voraus. 

Es iſt eine charakteriſtiſche Eigenſchaft des Epos, den Kern ſeiner Handlung möglichſt zu 
erweitern. Es läßt gern in eine unendliche Fülle von Thatſachen und Erſcheinungen blicken 
wie in einen ahnungsvollen Sternenhimmel und liebt es daher, manches mit der Haupthand⸗ 
lung zu verknüpfen, das mit derſelben keineswegs organiſch verbunden, ſondern nur äußerlich 
verknüpft iſt. Solche Erweiterungen der epiſchen Erzählung find aber an zwei Bedingungen 
geknüpft. Einmal müſſen fie charakteriſtiſch fein für die Zeit, in der ſich die Handlung des 
Epos bewegt. Es hat eben das Heldenepos neben der Einhelt der Handlung noch eine andere 
Einheit, die ſich um jene, wie man treffend geſagt hat, wie ein coneentriſcher Kreis legt; es 
iſt dies der geſammte Farbenton der Heldenzeit, deren Bild in ganzer Fülle vorgeführt werden 
ſoll. Das Heldenepos will ein Totalbild ſeiner Zeit entfalten mit deren völkerbewegenden 
Kämpfen, deren Sitten und Culturerſcheinungen, Fehlern und Tugenden. In dieſem Sinne 
ſagt Viſcher in ſeiner Aeſthetik vom Epos: „Das echt Epiſche iſt von einem Gefühl begleitet, 
als hörte man einen breiten, unausſprechlich mächtigen Strom rauſchen, als rauſche die ganze 
Geſchichte in gewaltigen Wogen an uns vorüber.“ Die zweite Bedingung aber, unter der 
ſolche äußerlich verknüpften Erweiterungen nur ſtatthaft ſind, beſteht darin, daß dieſe, damit 
eine Art Erſatz für den Mangel organiſcher Zuſammengehörigkeit eintrete, durch das Intereſſe 
für die Haupthandlung motivirt ſeien. 

enden wir uns nun wieder zu den Gudrunliedern. Das dritte derſelben, das 
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eigentliche Gudrunlied, umfaßt 1143 Strophen, während auf das erſte nur 203 und auf das 
zweite 359 kommen. Wie dem äußeren Umfange nach, ſo iſt jenes dritte Lied auch dem innern 
Werthe nach weitaus das bedeutendſte. Wir haben es als das Hauptlied zu betrachten. 
Prüfen wir nun nach den oben angegebenen Geſetzen der Einheit, ob die beiden erſten Lieder 
in der überlieferten Verbindung als berechtigte Erweiterungen des dritten angeſehen werden 
können, und beginnen wir mit der weiteren Einheit des Epos, wie ſie ſich in dem gegebenen 
Zeitbilde darſtellen ſoll. 

Im dritten Liede, dem eigentlichen Gudrunliede, ſtellt ſich die Heldenzeit der 
nordiſchen Seevölker dar, jene Heldenzelt mit ihren Königen und Recken, ihren Burgen 
und Schiffen, mit ihrer völkerbewegenden Kriegsluſt und Kampfeswuth, ihrer kecken und 
doch keuſchen Verehrung für das Frauengeſchlecht, mit ihrer bis in den Tod unverbrüch— 
lichen Treue, wie ſie die Mannen dem König, wie ſie Freunde und Liebende einander wahren. 
Vergleichen wir mit dieſem Liede das erſte Lied, ſo iſt hier faſt nichts von all den eben ange⸗ 
deuteten großartigen Zügen; vielmehr enthält das Hagenlied die kleinlichſten Abenteuer. Wir 
hören, wie Hagen von einem Greifen ins Neſt getragen wird und dann von einem der jungen 
Greifen von Baum zu Baum, bis er deſſen Klauen entfällt und ſo entkommt, wie er, groß 
geworden, die Greifen tödtet und ein Gabilun erlegt, wie er heimkehrend dreißig der verräthe— 
riſchen Schiffer bei den Haaren ins Meer wirft, und Aehnliches. Es find eben Abenteuer, 
aber keine Ereigniſſe, die die Signatur einer ganzen Zeit trügen. Offenbar muß das Gudrun⸗ 
lied eine Erweiterung durch ſolche ſeinem Charakter ſo heterogenen Elemente verſchmähen. Dem 
Hagenliede gebührte höchſtens die Stellung, die Siegfrieds Drachenerlegung und ſein Kampf 
mit Schilbung und Nibelung im Nibelungenliede einnimmt, wo ſelbige Abenteuer vorübergehend 
erwähnt werden; und ſelbſt das ſcheint beinahe zu viel, wenn man erwägt, daß das Lied ein 
äußerſt geringes Maß poetiſchen Werthes und wirklich nordiſcher Sagenüberlieferung bietet. 
Anders iſt es mit dem Hildenliede. Hier thut ſich ein und dieſelbe große Zeit auf 
wie im Gudrunliede. Hier wie da gewaltige Kämpfe der Seevölker und ihrer Könige, auch 
hier iſt es die Frauenſchöne, welche Veranlaſſung zu denſelben giebt, auch hier glänzt, wenn auch 
weniger entwickelt, die Tugend der Treue. Ja, einige für das Heldenalter recht bezeichnende 
Züge finden ſich gerade im Hildenliede beſonders veranſchaulicht, ſo die Freude an des Sängers 
füßem Liede und das naive Wohlgefallen an Feder Lift, und ergänzen jo auf erwünſchte Weiſe 
das im Gudrunliede entfaltete Zeitbild. Bedenken wir noch, daß das Hildenlied einzelne Cha⸗ 
raktere des Gudrunliedes, beſonders Wate's Charakter, weſentlich erweitert und vervollſtändigt, 
ſo kann darüber wohl kein Zweifel herrſchen, daß beide Lieder zuſammengehören. So ſehr das 
Gudrunlied eine Verbindung mit dem erſten Liede zurückweiſt, in demſelben Grade geſtattet, 
ja fordert es eine Erweiterung durch das Hildenlied. 

Dieſe Erweiterung muß nun aber — und das war die andere Bedingung, von der 


wir oben ſprachen, — motlvirt fein durch das Intereſſe für die Handlung des Haupt- 


liedes. Eine ſolche Motivirung ſcheint ſich in dem oben ſchon hervorgehobenen Umſtande zu bieten, 
daß im Hildenliede die Schickſale der Eltern Gudruns erzählt werden. Sollte nicht ein In⸗ 
tereſſe für die Schickſale der Eltern ſich naturgemäß ergeben aus dem Intereſſe für Gudrun 
ſelbſt? Gewiß. Darauf gründet denn wohl auch unſer Epos die Verbindung der beiden erſten 
Lieder mit dem dritten. Nun aber kann das Intereſſe für Gudrun nimmermehr als Binde— 
mittel für das Hilden⸗ und Gudrunlied gelten, wenn jenes dieſem voraufgeht, wie es in dem 
überlieferten Epos der Fall iſt. Iſt dies der Fall, ſo iſt eben jedes der beiden Lieder ein 
Lied für ſich, und das eigentliche Gudrunlied hat auch nicht das geringſte Anrecht, irgendwie 
die Bekanntſchaft des Leſers mit dem Hildenliede vorauszuſetzen oder an daſſelbe anzuknüpfen, wie 
es z. B. auch in San Marte's Ueberarbeitung geſchieht, wo das Gudrunlied mit einem überleiten⸗ 
den „Nun“ beginnt. Wohl darf ein Biograph die erſten Capitel ſeines Werkes, in welchen er von 
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den Eltern feines Helden redet, als einen integrirenden Theil feines Werkes betrachten; denn er 
ſetzt das Intereſſe für den Mann, deſſen Leben er beſchreibt, beim Leſer voraus, oder, iſt 
dieſer weniger bekannt, ſo erregt er es durch zuſammenfaſſende, allgemeine Geſichtspunkte, die 
denſelben charakteriſiren, und auf Grund deſſen fühlt er ſich dann zu jenen erſten Capiteln be⸗ 
rechtigt. Anders aber iſt es in der Poeſie. Die epiſche Dichtung hat für ihren Helden kein 
Intereſſe vorauszuſetzen, ſie hat es vielmehr ſelbſt zu erwecken und zwar zu erwecken durch die 
lebensvolle Erſcheinung des Helden ſelbſt, durch nichts Anderes. So wäre es abgeſchmackt, 
wollte man die Hildenſage damit eröffnen, daß man Gudruns Schönheit, Treue und ihren 
hehren Muth rühmte, in der Hoffnung, dadurch genügendes Intereſſe beim Leſer für Gudrun 
und aus dieſem Intereſſe heraus für das Hildenlied erweckt zu haben. Nein, die lebensvolle 
Geſtalt Gudruns muß ſchon den Leſer ergriffen und begeiſtert haben, ehe er mit den Schick⸗ 
ſalen ihrer Eltern bekannt gemacht werden kann. Mit einem Worte, das Hildenlied muß eine 
Epiſode werden. Damit erhält es ſeine rechte epiſche Stellung. Nachträglich iſt in unſere 
Hände eine in Leipzig 1836 anonym erſchienene Broſchüre gelangt, die einen Probegeſang freier 
Umdichtung des Gudrunliedes in Hexametern nebſt Einleitung enthält. Der Probegeſang hat das 
Wiederſehn Gudruns und Herwigs am Meeresſtrand (Str. 1195 — 1269) zum Gegenſtand. In 
der Einleitung wird auch auf eine äſthetiſche Kritik des Liedes, allerdings nur vorübergehend, ein⸗ 
gegangen; und es ſind zwei Punkte, in denen ſich vorliegende Zeilen mit jener Kritik berühren. 
Der eine betrifft das eben in Rede ſtehende Verhältniß der Gudrunlieder zu einander. Es 
heißt daſelbſt: „Die Schickſale der Großeltern und Eltern der Gudrun gäben eine höchſt 


willkommene Epiſode, wenn ſie von Hildburg und Gudrun an Ortrun gerichtet und erzählt 


würden, als lindernder Zeitvertreib bei den entehrenden Geſchäften; ſie würden ſich zwanglos 
fügen, ihre Bedeutung könnte ſchöner ins Licht geſtellt werden, der Ton des Gedichtes könnte 
ſich angenehm ändern, die Charakteriſirung würde weſentlich gewinnen.“ Auch hier wird alſo 
eine Epifode vorgeſchlagen. Nur ſcheint uns eine ſolche, abgeſehn davon, daß das Hagenlied 
ſich nicht dazu eignet, vielleicht noch eine angemeſſenere Stellung erhalten zu können. Wie das 
Lied öfters gleichſam knospenhaft die zarteſten Anſätze poetiſcher Schönheit aufweiſt, ſo kommt 
es auch hier dem poetiſchen Bedürfniß zu Hilfe Es heißt in dem Liede: (Str. 1065) 

Sie konnt' es kaum erwarten, bis der Abend kam: 

Da fand die edle Gudrun Troſt in ihrem Gram. 

Bald ging Frau Hildburg zu ihr in eine Kammer: 

Da klagten fie fi) beide von ihrem ſchweren Dienſt den Herzensjammer. 

(Simrod.) 

Iſt es nicht, als forderte uns das Lied hier dazu förmlich heraus, Gudrun und Hild- 
burg, wenn ſie nach erniedrigender Tagesarbeit die winterlichen Abende hindurch einſam ſaßen 
im ſturmumbrauſten Schloßgemach, leiſe flüſternd ſich erzählen zu laſſen von den Geſchicken der 
königlichen Ahnen, in deren Erinnerung ſich Gudrun wieder königlich ſtolz fühlt? Gern wahr⸗ 
lich wird der Leſer hören von Hettels und Hildes Jugendzeit, da er weiß, daß die arme Gu⸗ 
drun in ihrem Kummer Troſt und Freude fand durch dieſe alten Mären. Man könnte es 
vielleicht erwarten, daß eine freie Bearbeitung Gudrun in dieſer Situation lieber Herwigs ge⸗ 
denken laſſe. Indes bietet ſich einerſeits dazu auch ſonſt Gelegenheit, und andererſeits ſteht 
es gerade der Heldentochter wohl an, durch alte Maren ihres Königsgeſchlechtes ſich den Kum⸗ 
mer zu ſcheuchen. So als Epifode eingeſchoben bildet die Hildenſage gewiſſermaßen den ruhen⸗ 
den Punkt, um den ſich der Kreislauf der bewegten Handlung dreht. Die Handlung kommt 
zur Ruhe, ehe die Kataſtrophe der Befreiung eintritt, wie die Stille dem Sturm vorausgeht. 
Auch wird auf dieſe Weiſe eine Art von Veranſchaulichung gewonnen für die lange Zeit, die 
Gudrun in der Normandie verlebt und die das Lied doch nur durch verhältnißmäßig wenige Ereig⸗ 
niſſe füllt. Die Poeſie liebt es zu veranſchaulichen und, wie die Kunſt überhaupt, nachzuahmen. 
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Von der Art, wie das Hildenlied als Epiſode zu behandeln wäre, bemerken wir hier 
nur, daß ſein Umfang allerdings bedeutend verkürzt werden müßte. Denn ſein Inhalt hat 
denn doch nicht eine ſo ſtarke Fühlung mit der Haupthandlung, wie z. B. in der Odyſſee die 
vier Geſänge umfaſſende Epiſode, in welcher Odyſſeus beim Alkinoos ſeine Abenteuer erzählt. 
Man würde ſich in der Ausführung auf die Hauptzüge der Handlung zu beſchränken haben, 
ſodaß ſich ein noch geringerer Umfang ergäbe, als ihn Müllenhoffs Kritik beſtimmt. Wir 
glauben, daß in ſolcher Geſtaltung das Hildenlied eher gewinnen, als verlieren würde. Die 
Frage nach der Berechtigung ſolcher ſcheinbar allzuwillkürlicher Aenderungen veranlaßt uns, 
näher auf die Art der Behandlung einzugehn, die das Hilden- und Gudrunlied bei einer 
Bearbeitung erfahren müßten. 

Wie der Maler das in der Natur oder im Menſchenleben ihm ſich bietende Object zu 
idealiſiren hat, ſo die Dichtung das überlieferte Sagenmaterial. Sie hat daſſelbe organiſch zu 
geſtalten, hat auszuſcheiden, zu ergänzen, zu ordnen und dafür zu ſorgen, daß alles das Ges 
präge des äſthetiſch Schönen trage und ſo der Poeſie des Stoffes die Poeſie der Behandlung 
gleichkomme. Dies iſt in den beiden homeriſchen Epen der Fall. Jedes derſelben bildet einen 
bis ins Kleinſte wahrhaft künſtleriſch vollendeten Bau, und darum bedürfen dieſe Epen, um 
noch jetzt allgemein gewürdigt zu werden, keiner freien Bearbeitung, ſondern nur einer Ueber- 
ſetzung. Anders iſt es mit dem Gudrunliede. Wohl bietet es ebenfalls einen Sagenſtoff von 
erhabener Schönheit, der, wenn er auch an Reichthum der Sinnenwelt weit hinter jenen zurück⸗ 
bleibt, doch in der Tiefe der Innenwelt, der Charaktere, vielleicht jene ſogar überragt; aber die 
Behandlung des Sagenftoffes iſt es, die beim Gudrunliede viele und ſehr bedeutende Schwächen 
aufweiſt. Wohl hat es ſpannende Handlung, erhabene Charaktere und in reichem Wechſel er— 
greifende und maleriſche Situationen; aber daneben Fehler in der Structur der Handlung, 
manche Inconſequenzen, viel des Ermüdenden, Abgeſchmackten und Farbloſen. Es eignet der 
Darſtellung einerſeits keuſche Objeetivität und plaſtiſche Anſchaulichkeit, andererſeits aber läſtige 
Breite oder umgekehrt allzudürftige Kürze. So ſehr daher das Gudrunlied als Sagenüber— 
lieferung, als hetliges Vermächtniß des ſchaffenden Volksgeiſtes ein Recht darauf hat, daß man 
vor allem objectiv ſich in daſſelbe verſenke, um ein Auge für die ihm eigenthümliche Schönheit 
zu gewinnen, und daß man mit ſchouender Hand ihm nahe, fo ſehr wird man doch andererſeits 
zu weſentlichen Veränderungen, zu einer mit großer Freiheit verfahrenden Umarbeitung gedrängt. 

Wir gehen im Folgenden wieder von dem für die poetiſche Behandlung ſo wichtigen 
Begriff der Einheit aus. Iſt dieſe, wie wir ſahen, auch im Großen und Ganzen, innerhalb 
des Hilden- und Gudrunliedes nachweisbar, ſo iſt doch ihre Durchführung vielfach mangelhaft. 

Was den weiteren Kreis der Einheit betrifft, der in dem Totalbild der Heldenzeit 
liegt, ſo erhebt rückſichtlich deſſelben Gervinus Literaturgeſchichte gegen die mittelhochdeutſchen 
Epen überhaupt einen ſchweren Vorwurf. „Während in der Ilias der Charakter der urſprüng⸗ 
lichen Entſtehungszeit, der echten Heldenzeit, feſtgehalten und einheitlich entfaltet ſei, ſei in den 
mittelhochdeutſchen Epen einer echten Heldenzeit Chriſtenthum und Ritterweſen aufgetragen; 
alles was in Staat, in Kirche, in Heimath und Fremde geſchehen ſei, Entdeckungen von Län⸗ 
dern, Einführung von fremden Koſtbarkeiten, alles das habe Eingang in daſſelbe gefunden.“ 
Dieſer Vorwurf nun trifft, obwohl weniger als andere mittelhochdeutſche Epen, auch das Gu⸗ 
drunlied. Mit Recht bemerkt Müllenhoff von der Arbeit eines der Interpolatoren, die er an⸗ 
nimmt: „Es ſollte die Handlung ſoviel als thunlich in die Zeit der Kreuzzüge gerückt werden, 
wenigſtens mit ſagenhaften Elementen aus ihr verſetzt werden.“ Eine neudeutſche Bearbeitung 
wird daher abſehn müſſen von den frommen Pilgerheeren, die als deus ex machina die erfor⸗ 
derlichen Schiffe liefern oder mit ihrem Kreuz am Segel die Täuſchung der Feinde bewirken, 
ebenſo von dem großen Mohrenheere, welches wie ein weſenloſer Schatten ſich an die Hege⸗ 
lingenheere hängt, und von dem Mohrenkönige, der ſich ſchließlich als eine Art Feirefitz entpuppt, 
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von Namen, wie Abalie und Alzabe, die dem Orient angehören u. A. Es find überhaupt alle 
directen Beziehungen auf das ritterliche Mittelalter, wie ſie ſich im Liede finden, aufzugeben. 
Sonſt aber, meinen wir, iſt der Charakter der Heldenzeit, wie er gegeben, zu laſſen. Wollte 
man noch weiter gehn und etwa das ganze Zeitbild in die germaniſche Heidenzeit zurückſchieben, 
ſo hieße das, an der eigenthümlichen Art des ganzen Liedes rütteln und ſeinen Farbenton völlig 
verwiſchen. Auch darf man nicht überſehn, daß gerade die Heldenzeit eine etwas dehnbare 
Einheit hat. Die Heldenzeit fällt in die Entwickelung eines Volkes von der bisher ſagenhaften 
zur geſchichtlichen Exiſtenz und ſie beſchließt daher als Uebergangszeit manche Gegenſätze in 
ſich. Gerade das befähigt ſie vorzüglich, im Epos dargeſtellt zu werden. Ihre Welt hat noch 
die plaſtiſche Einfachheit und rieſenhafte Größe der Vorzeit und empfängt andererſeits von der 
ſpäteren Cultur den erhöhten Glanz der äußeren Erſcheinungen und die Vertiefung der Cha⸗ 
raktere. Eben aus dieſem Geſichtspunkte will die Vereinigung rauher, ja roher Charakterzüge 
mit ſanfteren und edlen, wie ſie ſich im Liede findet, beurtheilt ſein. Auf der einen Seite 
jener rauhe Charakterzug, der von Kampf zu Kampf drängt, der an Frauenraub und Kriegs⸗ 
liſt ſeine Freude hat und vor Grauſamkeit nicht zurückſchreckt, wie er ſich in Wate am 
entſchiedenſten ausprägt, der in der Bosheit einer Gerlinde ſich geltend macht. Auf der 
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Mißgetön zu einer höheren Harmonie auflöſt, jene Achtung vor den Frauen, die den König 
Hartmuth es nicht wagen läßt, der geraubten Gudrun Ehre zu nahe zu treten, jene Innig⸗ 
keit und Treue der Liebe Gudruns, jenes zarte Mitempfinden fremden Schmerzes, wie es das 
Lied von Ortrun andeutet, jene aufopfernde und verleugnungsvolle Treue Hildburgs gegen ihre 
Herrin, jenes Entzücken endlich beim Geſange eines Horand. Gerade dieſe Vereinigung des 
Strengen und Zarten giebt einen guten Klang. Nur wenige Charakterzüge widerſtreben dem 
Totalbilde der Zeit als fremdartige Beſtandtheile. So die Liebelei, welche Gudrun zugeſchrie— 
ben wird, wenn das Lied andeutet, daß ſie jedem der drei Helden, die nacheinander um ſie 
werben, gewogen iſt; ferner das klägliche Gebahren der beiden Liebenden, Herwig und Gudrun, 
als ſie ſich am Normannenufer trennen; das wie jenes widerſteht dem kräftigen Geiſte des 
Heldenalters. So auch der allzugefüge Frauendienſt Herwigs, der auf Gudruns Bitte, Hart⸗ 
muths Leben zu retten, ſofort den Kampf zwiſchen Wate und Hartmuth zu ſcheiden ſucht und 
um des Feindes willen, der ihm das größte Leid zugefügt, vom Freunde ſich verwunden läßt. 
Wir kommen auf dieſen letzten Punkt zurück bei Beſprechung der Einheit der Handlung, zu 
der wir jetzt übergehn. 

Eine die Handlung energiſch durchdringende Einheit documentirt ſich durch einen innigen 
Zuſammenhang. Soll ein ſolcher ſtattfinden, ſo darf der Gang der Handlung nicht durch werth⸗ 
loſe Erweiterungen gehemmt ſein, und zweitens müſſen die einzelnen Theile der Handlung ſich 
folgerichtig auseinander entwickeln. Aber gerade dieſen beiden Forderungen gegenüber treten 
die Hauptſchwächen des Liedes zu Tage. Neben den Haupttheilen der Handlung dehnen ſich 
mit nichts weniger als eplſcher Breite Theile leeren Inhaltes aus, die von Feſtlichkeiten, Ge⸗ 
ſandtſchaften u. A. handeln, ebenſo drängen ſich überall mitten in die Haupttheile der Hand- 
lung ſolche den Gang derſelben belaſtenden Elemente. Es ſind daher für eine Bearbeitung 
unbedingt Ausſcheidungen nöthig und zwar ungefähr in dem Umfange, wie ihn Müllenhoff in 
ſeiner meiſterhaften Kritik beſtimmt hat. Dieſe Ausſcheidungen ſind um ſo nothwendiger, als 
gerade ſolche Partieen des Liedes am meiſten den Typus der mittelalterlichen Hofpoeſie ausge⸗ 
prägt zeigen ſowie auch die meiſten Widerſprüche und die Folgerichtigkeit der Handlung beein⸗ 
trächtigenden Unebenheiten aufweiſen. Solche Widerſprüche nun und Unebenheiten ſind ſowohl 
ſachlicher Natur, wie z. B. die differirenden Angaben über die Zahl der Jahre, die Gudrun 
in der Normandie verlebte, als auch äſthetiſcher Natur. Hierher gehören z. B. Mängel in der 
Durchführung der Charaktere, die ja gewiſſermaßen die pſychologiſchen Adern der Handlung 
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find. Für das Meiſte der Einzelheiten kann man auf Müllenhoffs Kritik verweiſen, deren 
äſthetiſche Bedeutung noch immer nicht genug gewürdigt worden iſt; ſonſt würde wohl ein Leſe⸗ 
buch, wie das von Hopf und Paulſiek vielfach eine angemeſſenere Auswahl für die Proben aus 
dem Gudrunliede getroffen haben. 

Wir beſchränken uns im Folgenden auf das Hauptlied, das eigentliche Gudrunlied, 
und heben im Anſchluß an den Gang der Handlung einzelne Partien hervor, die uns 
im Intereſſe einer Bearbeitung näherer Beleuchtung noch zu bedürfen ſcheinen. 

Zunächſt iſt es die Expoſition des Liedes. Gerade in dieſer macht ſich jene ۰ 
dende Breite, die oben getadelt ward, in hohem Grade geltend. Um König Hettels Macht zu 
veranſchaulichen, macht das Lied den Leſer zuerſt mit den Helden des Königs bekannt; ſodann 
erfahren wir, daß Hilde, ſeine Gemahlin, ihm zwei Kinder gebar, Ortwin und Gudrun. Letztere 
erblüht zur Jungfrau, deren Schönheit ſelbſt in fernen Landen geprieſen wird. Da kommt der 
König Siegfried aus Moorland und wirbt um ſie, aber Hettel verſagt ſie ihm. Nun hören 
wir, wie im Königshauſe der Normandie Rath darüber gepflogen wird, ob der junge König 
Hartmuth um Gudrun werben ſolle oder nicht. Die Königin Gerlinde wünſcht es, der alte 
Ludwig iſt anfangs dagegen. Endlich ſchickt man Boten ins Hegelingenland, aber auch ſie werden 
abſchlägig beſchieden. Nun geht Hartmuth ſelbſt, ohne ſich aber jemand außer Gudrun zu 
erkennen zu geben. Zu gleicher Zeit weilt König Herwig von Seeland am Hofe, auch dieſer 
wirbt vergeblich. Hartmuth wird aber von Gudrun gemahnt heimzueilen, da hier am Hofe, 
erkenne man ihn, ſein Leben gefährdet ſei. Nachdem Hartmuth gegangen, läßt Herwig dem 
König Hettel voll Zorns entbieten, daß er bald mit Waffen in der Hand um Gudrun zu 
werben gedenke. Bald zieht er denn auch mit Heeresmacht vor Hettels Burg. Hier vor der 
Burg treffen im Kampfe die beiden Könige aufeinander; aber Gndruns Bitten ſchlichten den 
Kampf, und Herwig wird ihr verlobt. Dem glücklichen Nebenbuhler grollend fällt ſpäter Sieg- 
fried in deſſen Land und bedrängt ihn dermaßen, daß Herwig Boten zu Hettel ſendet und um 
Hilfe fleht. Hettel zieht nun mit feinem Heere gen Seeland, wo in Folge deſſen das Kriegs- 
glück ſich wendet und Siegfried in die Enge getrieben wird. Ludwig und Hartmuth haben 
unterdes die Lage der Dinge zu benutzen beſchloſſen. Sie ſegeln mit ihren Mannen zum He— 
gelingenland, gelandet ſenden ſie zunächſt Boten zur Königsburg mit der Bitte um Gudruns 
Hand, dann aber, als dieſer gütliche Verſuch mißlungen, rücken ſie vor die Burg, und ſo wird 
Gudrun geraubt. 

Soweit die Expoſition. Welche Kreuz- und Querzüge der Handlung! Es macht 
dieſe Expoſition etwa den Eindruck, den das Rangiren eines Bahnzuges macht. Eine Expoſition 
ſoll die Ereigniſſe und Umſtände angeben, welche den Gang der Haupthandlung motiviren. 
Nun aber hat darin die Poeſie anders zu Werke zu gehn als die Proſa. Die proſaiſche Er- 
zählung giebt die einleitenden Ereigniſſe ſo, wie ſie in der Zeit nacheinander folgen und in 
cauſalem Zuſammenhange ſich auseinander entwickeln. Das Epos dagegen hat ſie zu ordnen 
nach Maßgabe des Intereſſes, das erweckt werden fol. Dieſem Intereſſe und der Die§ ۶ 
eſſe erregenden Haupthandlung eilt es zu. Daher führt es in dieſelbe womöglich gleich mitten 
hinein, wie es Horaz von Homer rühmt, wenn es in der ars poetica heißt: semper ad even- 
tum festinat et in medias res. Die Poeſie unterläßt es darum, all die einzelnen weiter ab⸗ 
liegenden und untergeordneten Glieder der einleitenden Handlung vorauszuſchicken. Sie 6۶ 
ſchränkt ſich auf das Nächſte und Wichtigſte und zieht es vor, dieſes oder jenes im Verlauf 
der Erzählung nachzuholen. So wird von vornherein das Intereſſe des Leſers mächtig erfaßt, 
und die Handlung wird zugleich lebensvoll durch einen reichhaltigen Hintergrund. Das directe 
Gegentheil ſolcher von den Regeln der Poeſie geforderten Expoſition iſt nun die oben in ihren 
Grundzügen angeführte. Sie geht von den erſten Anfängen aus und läßt ſich auf alle Einzel⸗ 
heiten ein. Dazu kommt, daß ſie in den 200 Strophen und drüber, die ſie umfäßt, vieles 
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überhaupt Unintereſſante und poetiſch Werthloſe enthält, fo die umſtändliche Familienberatung 
in der Normandie, die mancherlei Geſandtſchaften mit ihrem ermüdenden Detail. Wozu ferner 
Siegfrieds Bewerbung, die doch für den Verlauf der ſpäteren Haupthandlung bedeutungslos 
iſt? Daß nämlich Herwig in ſeinem Lande von Feinden bedroht wird, brauchte nicht weiter 
motivirt zu werden, und für Gudruns Schönheit iſt Bewerbung und Kampf der beiden andern 
Heldenkönige Beweis genug. Endlich erinnern wir an Hartmuths Incognito an Hettels Hofe, 
das ebenfalls ſowie fein damaliges Erſcheinen am Hofe überhaupt ein völlig entbehrliches Mo⸗ 
ment der Handlung iſt. Denn wenn damals Gudrun an ihm Wohlgefallen fand, ſo iſt das 
ein Zug, welcher nur für den Fall Bedeutung erhalten könnte, daß dieſe Neigung ſpäter in 
der Normandie in ihr von Neuem ſich zu regen begönne. Das wäre aber gegen die berechtigten 
Intentionen des Liedes. Nach dem Liede hat die Liebe zu Herwig völlig ihr Herz eingenommen, 
und unmöglich könnte, nachdem Hartmuth ſich als frechen Räuber bewieſen, jene erſte Neigung 
ihrer Treue noch gefährlich werden. Es wäre dann ihre Treue gegen Herwig eine Treue nur 
aus Pflichtgefühl, und eine ſolche würde wahrlich wenig dazu angethan fein, in einem Epos bez 
ſungen zu werden. 

Eine völlige Umänderung der Expoſition ſcheint ſomit ein dringendes Bedürfniß zu 
-jein. Die Ilias, in welcher Achilles Zorn beſungen wird, beginnt mit der unmittelbaren Ders 
anlaſſung deſſelben. Nichts Näheres erfahren wir von den Streifzügen, auf denen des Chryſes 
Tochter dem Agamemnon zufiel und die Briſeis dem Achill, oder etwa gar, wie Achill nach Troja 
kam und was er dort bisher als Held geleiſtet. In unſerem Epos nun iſt es die Treue 
Gudruns, die beſungen wird; es iſt aber ihr Raub durch Hartmuth, der zur Bewährung dieſer 
Treue den Anlaß giebt. Wir glauben daher, daß ſelbſt ſchon die geſäuberte Expoſition, wie 
fie Müllenhoff durch feine Kritik geſchaffen oder wie fie ſich in Bacmeifters Bearbeitung fin⸗ 
det, noch zu breit angelegt iſt und daß das Epos gleich mit Gudruns Raube anheben müßte. 
Auch die Leipziger Broſchüre ſcheint eine ähnliche Expoſition vorzuſchlagen, obwohl ſie nur 
unbeſtimmte Andeutungen giebt und den Anfang der Handlung faſt noch weiter hinaus⸗ 
rücken zu wollen ſcheint. Es heißt daſelbſt: „Um den retardirenden Gang des Epos hervor— 
zubringen, müßte man gleich im Eingang ſchon die duldende Gudrun in ihren Liedern umſtänd⸗ 
lich kennen lernen, und dies wäre offenbar der ſchwierigſte Theil, weil hier dem umdichtenden 
Bearbeiter das Meiſte zuzufügen überlaſſen bliebe.“ 

Von dem, was Gudruns Raube voraufgeht, iſt das poetiſch Werthvollſte im 12. Aben⸗ 
teuer enthalten, welches die Ueberſchrift führt: „Wie Herwig gegen Hettel heerfahrtete und 
wie ihm Gudrun gegeben ward.“ Es iſt dies der glänzende Grund, auf welchem bie Licht⸗ 
blume der Treue Gudruns erwächſt. Herwig erſcheint uns hier als Held, der in ehrlichem 
Kampfe ſich die Braut gewinnt und durch feinen Heldenmuth ſich die Achtung des Königs und 
die Liebe ſeiner Tochter erwirbt. Es iſt dieſe Brautwerbung, die das Intereſſe für den Helden, 
dem Gudruns Treue gilt, beim Leſer erweckt und mit der darum der Leſer ſobald als möglich 
bekannt gemacht werden müßte. Eine längere Epiſode würde freilich ſchlecht in die erſten ez 
ſänge paſſen. Dazu ſchreitet deren Handlung zu rapide vor. Indes kann eine Bearbeitung 
auch füglich Abſtand nehmen von einer ausführlichen Darſtellung jenes 12. Abenteuers. Das 
poetiſch Ergreifende liegt erſtens in jener Scene, wo Gudrun die Streitenden trennt, und dieſe 
Scene läßt ſich vortrefflich anknüpfen an den Abſchied der geraubten Jungfrau vom Eltern⸗ 
hauſe und gewinnt durch dieſe veränderte Stellung vielleicht an poetiſchem Nachdruck ſoviel, 
als ſie an Umfang verliert. Zweitens verdient in jenem Abenteuer Gudruns Verlobung mit 
Herwig beſonderer Beachtung. Die Erzählung dieſer Verlobung würde ſich leicht in ein Ge⸗ 
ſpräch Gudruns mit Hartmuths Schweſter Ortrun, in der ſie in der Fremde eine Freundin 
findet, verflechten laſſen und aus Gudruns Munde vernommen ohne Zweifel an Reiz gewinnen. 
Das übrige Detail des Abenteuers wird leicht entbehrt. 
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Wir gehn zur Schlacht am Wulpenfande über. An den Zügen dieſer Schlacht 
möchte vielleicht eins zu ändern ſein. Es betrifft den Helden von Seeland. Soll die Treue 
Gudruns eine volle poetiſche Befriedigung hervorrufen, ſo muß der Held, welchem Gudru ſo 
unverbrüchlich treu bleibt, auch durchweg würdig einer ſolchen Treue erſcheinen. Nun erzählt 
zwar das Lied von ihm, daß er in ungeſtümer Kampfesungeduld von ſeinem Schiffe in die 
Fluthen ſprang, als er nicht völlig landen konnte, und wie ihn, der bis an die Achſeln im 
Waſſer ſtand, die Feinde ertränken wollten, er aber mit Macht gegen dieſelben vorwärts ſtrebte. 
Indes erwartet man doch von ihm mehr zu hören. Er, der am ſchwerſten gekränkt war, dem 
die Braut geraubt war, ſollte nicht im Kampfe Hartmuth beſtehn? Andererſeits wäre das 
freilich ein Kampf auf Leben und Tod, es müßte Hartmuth oder Herwig fallen, was mit der 
Anlage des ganzen Liedes unvereinbar iſt. Beiden Bedenken ließe ſich nun Rechnung tragen, 
wenn der Bericht der Schlacht dahin geändert würde, daß Herwig beim Beginne der Schlacht 
in der vom Liede ſelbſt angegebenen Situation ſchwer verwundet wird, ſadaß er ſich an der 
weiteren Theilnahme am Kampfe verhindert ſieht. So würde die Kampfesſchilderung einen 
neuen charakteriſtiſchen Zug, der ſich gut verwerthen ließe, gewinnen, und man würde zugleich 
dem unangenehmen Eindruck enthoben, den der Umſtand hervorruft, daß auch Herwig nach der 
Schlacht ruhig ſchlafend die Normannen entkommen läßt. Für Gudrun aber kann die Nach⸗ 
richt von Herwigs fährlicher Verwundung keine Aenderung in ihrem ſpäteren Verhalten invol⸗ 
viren. Hat ſie einerſeits die Nachricht ſchon mit Zweifeln, weil aus Feindes Munde, vernom⸗ 
men, ſo hofft ſie andererſeits zu Gott, daß der Geliebte ihr erhalten geblieben iſt, und ſo 
bleibt ihr die Treue ebenſo heilig, als wenn Herwig nicht verwundet wäre. Auch trennt ſie ja 
von Hartmuth nicht nur die Liebe zu Herwig, ſondern auch der Haß, den ſie gegen den Nor⸗ 
mannenfürſten und fein ganzes Haus empfindet wegen des ſchweren Leides, das ihre gewalt⸗ 
ſame Entführung über ſie und ihr Volk gebracht hat. Denn ſie iſt nicht nur das holde 
Mädchen, deſſen Herz in Liebe ſchlägt, ſondern zugleich die Heldentochter, welche edlen Stolz 
und ſtarken Haß kennt, des wilden Hagen Enkelkind. 

Der dritte Punkt, den wir beſprechen wollen, betrifft Gudruns Leiden und Prüfun⸗ 
gen im Normannenlande. Man kann für dieſe Partie des Liedes aus dem Gewirr des 
Details etwa folgende Grundzüge der Handlung hervorheben. : 

: Gudrun wird anfangs ihrem königlichen Stande gemäß behandelt. Sie findet eine 
Freundin in Hartmuths Schweſter Ortrun. Gerlindens Bitten, Hartmuth zu minnen, weiſt 
fie zurück. Da zieht Hartmuth zu Heeresreiſen fort, indem er Gudrun der Hut feiner Mutter 
mit der Mahnung, jene gütlich zu behandeln, überläßt. Doch Gerlinde läßt nunmehr Strenge 
und Härte an die Stelle der bisherigen Freundlichkeit treten, um ſo das bisher Erbetene zu 
erzwingen. Gudrun muß Magddienſte verrichten. Sie muß Flachs hecheln, Oefen heizen und 
ſpinnen Tag und Nacht. Endlich nach Jahren kehrt Hartmuth von dreien Heeresreiſen zurück. 
Er macht ſeiner Mutter bittre Vorwürfe und heißt ſie fürderhin Gudrun beſſer behandeln. 
Als er jedoch darauf von einer vierten Heeresreiſe zurückkehrt, hat es Gudrun unterdes nur 
noch ſchlimmer gehabt. Sie hat ſogar mit ihrem Haare den Staub von Schemeln und Bänken 
ſtreichen müſſen. Da ſucht er ſie in ihrer Kammer auf. Er bietet ihr Krone und Minne an; 
er bittet, er droht: umſonſt. Da verläßt ſie der König im Zorn. Indes macht er jetzt noch 
einen gütlichen Verſuch. Ortrun wird wieder zu ihr gelaſſen, und von Neuem lebt Gudrun 
n königlichem Glanze; aber weder die Nähe der Freundin noch der erneute Glanz vermögen 
hren Sinn zu ändern. Nun endlich beginnt die ſchwerſte, aber auch letzte der Prüfungen für 
Gudrun. Sie muß am Meeresſtrande ſtehn und waſchen, barfuß, in leichtem Kleide, täglich 
von früh bis ſpät, auch wenn es winterlich kalt war. 

Dies iſt ungefähr der Gang der Handlung. Sie zeichnet ſich nicht durch eine Fülle 
gewaltiger, in ſchneller Folge ſich drängender Thatſachen aus, vielmehr hat fie ihren Schwer 
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punkt in den pſychologiſchen Zügen, welche fie enthält. Dieſelben find beſonders in Zwiegeſprächen 
niedergelegt, wie ſie zwiſchen Hartmuth und Gerlinde, zwiſchen Gerlinde und Gudrun, Gudrun 
und Hartmuth ſtattfinden, auf welche Geſpräche näher einzugehn, das Intereſſe unſerer Unter- 
ſuchung nicht verlangte. Vor allem läßt uns das Lied tiefe Blicke in Gudruns Charakter 
thun, der ſich herrlich entfaltet unter dem Drucke der an ſie herantretenden Verſuchungen. Sie 
wahrt die Treue trotz des mühſeligen, erniedrigenden Dienſtes, an deſſen Stelle, ſobald ſie 
Hartmuth ihre Hand reicht, Bequemlichkeit und königlicher Glanz treten würde. Der Freundin 
Ortrun ſtille Bitte für das Glück ihres Bruders findet kein Gehör bei ihr, ſelbſt das heiße 
und treue Minnebegehren des heldenhaften Hartmuth vermag nicht, ſie nur einen Augenblick 
ſchwankend zu machen. Es iſt nun ein äußerſt feiner Zug des Liedes, daß es erſt, nachdem 
mehrere Jahre verfloſſen, uns Hartmuth in ſeinem Werben um Gudruns Minne vorführt. 
Er kommt von drei Heereszügen zurück; wir denken ihn uns als Sieger vom Volke jauchzend 
empfangen, aber der ruhmgekrönte Sieger hat nichts eiliger zu thun, als die verlaſſene und 
verachtete Gudrun in ihrer ſtillen Kemenate aufzuſuchen und ſo zu zeigen, wie ſeine Liebe trotz 
der kalten und beharrlichen Zurückweiſung und Verſchmähung nicht erkaltet iſt. Gewiß, wenn 
Gudrun überhaupt durch Hartmuths Liebe hätte gerührt werden können, jetzt hätte dieſe Liebe 


Eindruck machen müſſen; ja, konnten gütliche Verſuche überhaupt noch etwas fruchten, ſo mußte 


es dieſer. Eine Steigerung nach Seite der gütlichen Verſuche hin iſt nicht denkbar. Es iſt 
daher als ein Mißgriff zu erachten, wenn das Lied nun noch einmal mit des Hofes Glanz und 
der Freundſchaft Ortruns einen gütlichen Verſuch gemacht werden läßt. Hat jene Macht treu 
anhaltender Leidenſchaft ſich machtlos erwieſen, ſo iſt es doch zu unwahrſcheinlich noch etwas 
zu hoffen von den guten Tagen, die man nun der armen Gudrun bereitet, und in denen, wie 
es abgeſchmackt genug im Liede heißt, ihre Farbe bald wieder „roſenroth ward von Trank und 
von Speiſe.“ Ebenſo wird dle Freundſchaft Ortruns, wenn deren از‎ Einfluß es früher 
nicht vermochte, Gudruns Sinn zu ändern, auch jetzt es nicht vermögen. Allerdings zählt dieſe 
Freundſchaft mit zu den Verſuchungen, die an Gudrun herantreten, und bildet ein für die 
Handlung nicht zu verwerfendes Moment; aber dies Moment hätte vor Hartmuths Heimkehr 
von ſeinen drei Heeresreiſen und der darauf erfolgenden Minnewerbung ſeine Verwerthung 
finden müſſen; überhaupt aber verwerthet das Lied dies Moment nicht genng. Das Lied ſagt 
kaum etwas mehr, als daß man die Freundſchaft zwiſchen Gudrun und Ortrun zu einem güt⸗ 
lichen Verſuche benutzte. Gerade das hätte das Lied nicht zu ſagen brauchen, es hätte vielmehr 
in lebensvollem Bilde Ortrun und Gudrun in ihrem freundſchaftlichen Verkehr miteinander 
vorführen ſollen. Dies geſchähe vielleicht am beſten, nachdem Gerlinde angefangen Gudrun zu 
ſchmählichem Dienſt zu erniedrigen. Ortrun ſcheut es nicht, die gedemüthigte Freundin auf⸗ 
zuſuchen, fie beklagt deren Loos, fie verſichert ihr, daß Hartmuth beim Antritt ſeiner Heeres— 
reiſen es der Mutter noch beſonders ans Herz gelegt, Gudrun in Ehren zu halten, und deutet 
mit zarter Zurückhaltung an, wie Hartmuth ihr ſo gut ſei und in ſeinen Armen ihr gern alles 
Leid vergüten möchte. Eine derartige Scene würde anſchaulich und darum erſt poetiſch ver- 
ſtändlich machen, was das Lied nur mit dürren Worten andeutet. Während Gudrun ſich Ger- 
linde und Hartmuth gegenüber ſtolz und zurückhaltend zeigt, würden in dieſer Scene die zarteren 
Saiten ihres Weſens erklingen, hier würde fie ihrer Liebe zu Herwig einen vollen und nicht 
durch ſtolze Scheu zurückgehaltenen Ausdruck geben. 

: Was die Behandlung der geſammten Partie des Liedes betrifft, jo müßten die Ge— 
ſpräche, in welchen, wie ſchon bemerkt ward, hier der Schwerpunkt liegt, mehr in den Vorder— 
grund treten. Es müßten die vielerlei kleineren Geſpräche, die das Lied bietet, zu größeren 
Gruppen vereinigt werden, an die ſich als an die Hauptſache der Gang der eigentlichen Hand⸗ 
lung anzuſchließen hätte. So würden jedenfalls an Stelle des verwirrenden Hin und Her und 
Vielerlei Einheit und Ueberſicht gewonnen. Daß man Gudrun anfangs in der Normandie 
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freundlich behandelt, brauchte nur, wie es auch im Liede geſchieht, angedeutet zu werden. Es 
würde wenigſtens großer Kunſt bedürfen, dies weiter auszuführen. Deutet man es aber nur 
an, ſo darf jene Scene nicht vorausgehn, in der der alte Ludwig bei der Lan dung an der 
Normannenküſte Gudrun im Zorn über ihre Weigerung, ſeines Sohnes Weib zu werden, bei 
den Haaren faßt und in die See wirft. Dieſe Scene würde beim Leſer die Vorſtellung einer 
von vornherein harten, ja rohen Behandlung Gudruns hervorrufen. Daß aber das Lied eine 
anfänglich gütliche Behandlung Gudruns mit Recht annimmt, bedarf wohl nicht des Beweiſes. 
Eine Bearbeitung würde ſomit ſchnell zu der Zeit übergehn, wo Hartmuth auf Heeresreiſen 
weilt, und würde Gerlinde im Geſpräche mit Gudrun zeigen, wie jene das trauernde Königs- 
kind zuerſt freundlich bittet, auf den Wunſch ihres Sohnes einzugehn, und nach ſtolzer Antwort 
von Seiten Gudruns mit erniedrigender Strafe droht, die dann auch erfolgt. Daran würde 
ſich ein Geſpräch zwiſchen Ortrun und Gudrun reihn, etwa der Art, wie es oben fkizzirt wurde, 
und endlich würde Hartmuth vorgeführt werden, wie er, von ſeinen Heerfahrten heimgekehrt, 
Gudrun aufſucht. In der hier zwiſchen Hartmuth und Gudrun anhebenden Zwieſprach müßten 
all die mannigfachen Beziehungen, welche die Geſchicke der Beiden zueinander haben, in voller 
Ausdehnung und naturgemäßer Folge zum Ausdruck gelangen. Hartmuth verläßt ſie im Zorne 
und überläßt fie der ſtrengen Zucht der Mutter. Daß von der im Liede erwähnten vierten 
Heeresreiſe Hartmuths und der inzwiſchen erfolgenden Steigerung in der Härte der Behandlung 
Gudruns abzufehn iſt, bedarf keiner Begründung. Die Reden endlich, welche Gerlinde und 
Hartmuth mit einander wechſeln, ſcheinen zu einer beſondern Behandlung weniger geeig⸗ 
net; die in denſelben niedergelegten Gedanken laſſen ſich bequem in die andern Geſpräche 
verweben. 

Wir übergehn die folgende Reihe von Abenteuern und verſetzen den Leſer mitten in. 
den gewaltigen Kampf vor der Normannenburg. Herwig har den alten Ludwig erſchlagen. 
Hartmuth hört das Wehgeſchrei, das darüber in der Burg erhoben wird. Er weiß zwar nicht, 
wem die Wehklage gilt; doch eine Ahnung und der ſchwere Verluſt, den er ſchon an Mannen 
erlitten, veranlaſſen ihn, zum Thore ſeiner Burg ſich zurückzuziehn. Aber dort treten feindliche 
Schaaren ihm entgegen, Wate an ihrer Spitze. Ein Kampf der beiden Helden beginnt. Wäh⸗ 
rend des Kampfes hört Hartmuth Gudrun angſtvoll aufſchreien. Ein Normanne, von Gerlinde 
abgeſchickt, will jene ermorden; aber es rettet ſie Hartmuths noch zu rechter Zeit donnerndes 
Herrſcherwort. Nun eilt Ortrun zu Gudrun und fleht für ihres Bruders Leben. Gudrun 
tritt aus Fenſter, erblickt Herwig, und auf ihre Bitte ſtürzt dieſer dahin, wo Wate und Harte 
muth kämpfen, um ſie zu ſcheiden, aber grimmig ſchlägt der alte Wate Herwig nieder, ſodaß 
er verwundet davon geführt wird. Hartmuth dagegen wird gefangen. 

۱ Dieſe Scenen nun fordern zu einer weſentlichen Veränderung auf. Die zuletzt erfol⸗ 
gende Gefangennahme Hartmuths iſt es, die Anſtoß erregt. Es ſcheint fein Tod eine poetiſche 
Forderung zu ſein. Sein Tod iſt die ſittliche Conſequenz all des Unheils, das er durch ſeinen 
Raub heraufbeſchworen über das Geſchick Gudruns, ihres Hauſes, ihres Volkes; aber derſelbe 
wird außerdem, mag dies auch paradox klingen, durch die Theilnahme gefordert, welche das 
Lied für dieſen Helden ſelbſt erweckt. Denn für ihn, der ſo treu liebte, daß ihm nach ſieben 
Jahren vergeblichen Harrens das trügeriſche Jawort aus Gudruns Munde am Abende vor 
Eroberung der Burg wie eine Gottesbotſchaft klingt, ſo unerſchütterlich treu liebte, daß er 
Tags darauf im Gedräng des Kampfes, der ſeine Burg und ſeinen Schild bedroht, nachdem. 
er ſich von Gudrun hintergangen geſehn, dennoch für deren Leben eintritt, als er es gefährdet 
ſieht durch das Schwert des von Gerlinde abgeſandten Normannen: für ſolche Treue iſt gewiß 
der Tod im Kampfe um den Beſitz der Geliebten das beſte Loos. Auch die übrige mit der 
Gefaugennahme Hartmuths zuſammenhängende Handlung unterſtützt den Vorſchlag ſolcher 
Aenderung. Der alte Wate, jener Schlachtenmann mit den funkelnden Augen, der eben noch 
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grimmen Schlag auf Herwig geführt, weil er ihn an weiterem Kämpfen mit Hartmuth hindern 
wollte, er ſollte ſich damit begnügt haben, ſeinen Feind gefangen zu nehmen, ſollte nicht den 
Todesſtreich gegen ihn geführt haben? Daß endlich Herwig es nicht wohl anſtehe, alſo der 
Geliebten fügſam zu ſein und für ſeinen Nebenbuhler gegen Wate im Kampfe einzutreten, daß 
es Gudrun nicht ziemt, ſolches dem Geliebten zuzumuthen, war ſchon früher erwähnt. Wohl 
kann jene Scene, in welcher Ortrun für ihres Bruders Leben Fürbitte bei Gudrun einlegt, 
ſtehn bleiben, wohl darf das Lied merken laſſen, daß Gudrun gern der Freundin den Bruder 
erhielte: mehr aber auch nicht. 

Freilich involvirt die vorgeſchlagene Aenderung eine weſentliche Aenderung der Schluß— 
geſänge des Liedes; aber der Leſer würde gewiß nichts entbehren, wenn er nicht, wie das 
Lied es berichtet, Hartmuth zuletzt in Hildburg eine Gemahlin durch Gudruns Vermittelung 
gewinnen ſieht. Gerade die Schlußabenteuer, worauf Müllenhoff zur Genüge hingewieſen, ente 
halten überhaupt ſo viel des Ermüdenden und Abgeſchmackten, daß es in der That beſſer iſt, 
das Lied ſchließt gleich mit der Eroberung der Normannenburg, wie es in der Müllenhoffſchen 
Ausgabe der Fall iſt, als daß noch jene Abenteuer unverändert folgen. Allerdings iſt ein 
ſolcher Schluß jäh und ſchroff, und das Epos liebt es, um mich eines Ausdrucks Viſcher's zu 
bedienen, voll und ruhig „auszuathmen.“ So wäre es denn gewiß thunlich, noch einen Schluß— 
geſang anzureihn, deſſen Charakter im Gegenſatz zu den voraufgehenden Kampfes⸗ und Rache⸗ 
ſcenen ein friedlicher und verfühnender wäre, wie ja auch der Charakter der überlieferten Schluf- 
abenteuer des Liedes ein ſolcher iſt. In der Ausführung müßte aber ein ſolcher Schlußgeſang 
auf ziemlich freier Erfindung beruhn, wenn er poetiſch wirkſam ſein ſollte. 

Zum Schluß noch Einiges über das für eine Bearbeitung zu wählende Versmaß. 
Soll die Gudrunſtrophe beibehalten werden, jo möchte es ſich empfehlen, die ſchleppfüßige. zweite 
Vershälfte der vierten Langzeile auf vier oder drei Hebungen zu redueiren. Vielleicht aber 
ſind Strophen wie die Gudrunſtrophe überhaupt zu große Ganze, um für das Epos, deſſen 
Handlung ſich oft in kurzen und ſchnellen Schritten bewegt, durchweg das geeignete Versmaß 
zu bilden. Der Grieche hatte ſich in feinem Hexameter ein weit entſprechenderes Organ gez 
ſchaffen. Den Hexameter aber auf unſere mittelhochdeutſchen Epen anzuwenden, hat feine Bes 
denken; es hieße das vielleicht, ihnen ein fremdartiges Gewand aufzwängen. Zieht man nun 
in Betracht, daß mit Naturnothwendigkeit das Gudrunlied in ſcharf abgegrenzte einzelne Ge- 
ſänge zerfällt, ſo liegt es nahe, wie San Marte es gethan, einen der Tonfarbe der einzelnen 
Geſänge entſprechenden Wechſel der Metra eintreten zu laſſen. Bei San Marte iſt derſelbe 
nur oft zu gewaltſam und zu unregelmäßig. Er müßte leicht und unvermerkt vor ſich gehn, 
ohne daß ſich das rhythmiſche Gefühl bei Beginn eines neuen Geſanges gleichſam einen Stoß 
zu geben braucht. Die erſten und letzten Geſänge, deren Handlung ſchnell und gewaltſam ſchreitet, 
würden ſich mehr für Reimpaare eignen, die mittleren für Strophenbildung, jene Geſänge 
mehr für das kräftigere trochäiſche Versmaß, die mittleren für das iambiſche. 
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Hört, was deutſche Mären ſingen, 
Die uns alte Kunde bringen 

Von der Nordſee flachem Strand, 
Wo im Hegelingenland 

Aufwuchs ſchön und hochgeſinnt 
Gudrun, König Hettels Kind; 
Wie um ihrer Schöne willen 
Heiß in Schlachten ward geſtritten, 
Wie ſie um der Treue willen 
Schmach und Elend hat erlitten, 
Bis nach Jahren voller Bangen 
Sie der Treue Lohn empfangen. 


Still vom Morgengrau umtagt 
König Hettels Veſte ragt. 

Wächter wachet auf der Zinnen, 
Doch im weiten Schloſſe drinnen 
Liegen noch im Schlaf die Mannen, 
Die zurück der König ließ; 

Denn er ſelber zog von dannen, 


Hilft mit feiner Heeresmacht 


König Herwig in der Schlacht 
Gegen Feinde, die ſein Land 
Heimgeſucht mit Mord und Brand. 
Dämmernd dringt des Tages Helle 
In des Schloſſes ſtille Zelle, 

Wo die edle Königin 

Und mit traumumſchwebtem Sinn 
In der Jugend Lieblichkeit 

Gudrun ruht, die holde Maid. 
Gudrun träumt, ſie ſah im Traum 
Sich an fernem Küſtenſaum: 
Dunkle See und öde Nacht, 

Und ein Greif hielt grauſe Wacht; 
Plötzlich blitzte Morgengluth, 
Blitzt ein Schwert, und in die Fluth 
Stürzt der Greif, und ſie erblickt 
Den Geliebten hochentzückt, 
Herwig, ihren Liebſten traut, — 
Da erwacht die holde Braut. 
Roſig fiel der Morgenſchein 

Ihr ins Schlafgemach herein, 

Und noch immer traumumſpielt 
Sah ihr Auge Herwigs Bild, 
Und dem Bilde und dem Traum 
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Sann ſie nach im ftillen Raum. 
Horch, da tönt es hoch vom Thurm, 
Gudrun, das bedeutet Sturm! 
Feindlich naht's der hohen Veſte, 
Wächter meldet ſchlimme Gäſte, 
Helme viel und Schilde blinken, 
Und im Morgenwinde winken 

Aus der Ferne ſtolze Fahnen. 
Hartmuth, König der Normannen, 
Und ſein Vater Ludwig dringen 
Von des Meeres Küſtenſaum — 
Geſtern landeten ſie kaum — 

An der Spitze ihrer Leute, 

Wie der Aar auf ſeine Beute 
Niederſchießt mit raſchen Schwingen, 


So zur Burg der Hegelingen. 


König Hartmuth, hoch zu Roß, 
Ruft: „Ihr Mannen, ſeht das Schloß! 
Fürchtet nicht der Mauern Stärke; 
Fort zu fernem Kriegeswerke 

Zog mit ſeinem Heergeleite 

König Hettel in die Weite. 

Was die Burg an Schätzen heget, 
Gold und edeles Geſtein, 

Alle ſollen euer ſein, 

Einen freilich und den ſchönſten 
Müßt ihr eurem König weihn.“ 
Und der König dacht' im Herzen 
An der Frauen Krone, Gudrun, 
Die er einſt zum Weib begehrte, 
Doch der König Hettel hörte 
Nicht auf ſeiner Boten Flehn. 
Heut will Hartmuth ſelber gehn. 
Herwig hat die Braut gewonnen, 
Hartmuth will es grimmig lohnen 
Und im Raub die Braut erſtehn. 


In der Burg der Hegelingen 

Waltet ein geſchäftig Schaffen, 

Und es klirrt von guten Waffen, 

Und im Burghof ringsumher 

Blitzt es blank von Schild und Speer. 
Will der Feind die Burg zerbrechen, 
Nimmer ſoll er höhnend ſprechen, 
Hettel habe anvertraut 
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Feiger Männer ſchwachem Schilde 


Seine Gattin, Kön'gin Hilde, ٠ 


Und fein Kind, die holde Braut. 
Und die ungeduld'gen Recken 
Wollen nicht im Schloſſe ſich 
Hinter Mauern klug verſtecken, 
Wie's die Königin gerathen; 
Nein, zu kühnen Waffenthaten 
Rücken ſie vor's offene Thor 
Aus der ſichern Burg hervor. 


Nahe ſchon und näher dräuen 
Der Normannen ſtolze Reihen, 
Und in ſturmgewalt'ger Haſt 
Jetzt der Feind den Feind erfaßt. 
Durch die Panzerringe ſucht 0 
Blut'gen Weg der Lanze Wucht, 
Und die Schwerter geben Klang, 
Singen grimmen Schlachtgeſang. 
Tapfer ſtehn die Hegelingen 

Und mit mancher tiefen Wunde 
Geben ſie dem Normann Kunde 
Von der Schärfe ihrer Klingen. 
Aber immer neue Schaaren 
Kommen wie die Meereswogen 
Gegen ſie herangezogen, 

Und zu Tode ſinkt erſchlafft 
Nieder ihre Heldenkraft. 

Weh dir, ſtolzer König Hettel, 
Deine Mannen liegen todt, 

Und die Erde blutigroth 

Iſt bedeckt mit ihren Leichen; 
Deine Veſte iſt gefallen, 

Droben von der Zinne wallen 
Der Normannen Fahnenzeichen! 


Hartmuth eilt zum Königsſaale 

In der Rüſtung blut'gem Stahle, 
Wo ſich hohe Säulen heben, 

Wo zwei zarte Lilien beben, 

Gudrun ſchmiegt in ſtummem Schmerz 
Ihr Geſicht an Hildens Herz. 


„Meinen Gruß, ihr Königinnen! 

Mit Gewalt weiß zu gewinnen 
Normann, wenn man ſtolz verſchmähte, 
Was durch Boten er erflehte. 

Gudrun, biſt nun mein, ja mein! 
Herwig mag wo anders frein.“ 


Und bei Herwigs Namen ſchaute 
Gudrun auf, und himmliſch thaute 
Thräne ſtill auf Thräne nieder. 
Sanfter fühlte Hartmuth wieder, 
Da in ihrer Augen Strahl 

Selbſt er ſah zum erſten Mal. 


„Edle Maid, in fernem Lande 
Löſen ſich die alten Bande, 

Und aus dieſer Nacht von Klagen 
Wird Euch neue Liebe tagen, 
Und Ihr werdet minniglich, 
Gudrun, noch umfangen mich.“ 


Da hub Gudrun an mit Züchten: 
„Eher mag mich Gott vernichten, 
Ehe ich von Herwig laſſe, 
Den ich liebe ohne Maße. 
Gudrun, wo ſie immer ſei, 


Bleibet ihrer Liebe treu.“ 


Da drei Tage man geraſtet 

Zog mit Beute reich belaſtet 
Wieder das Normannenheer 

Von der Burg zum blauen Meer, 
Fort mit Hettels ſchönem Kinde 
Und mit ſechszig edlen Jungfraun 
Aus des Königs Ingeſinde. 

Und zur Burg die trüben Blicke 
Sandte Gudrun oft zurücke, 

Zu den Räumen traut und lieb, 
Wo die Mutter einſam blieb, 
Wo ſie ſelber ſtill erblühte, 

Wo ſie minniglich erglühte, 

Als der Held vom Nachbarland, 
Herwig, warb um ihre Hand. 
Stolz verſchmähte ihn der Vater, 
Stolz vernahm's der junge König, 
Warb darauf mit Heeresbann. 
Dort an jenes Thurmes Ecken 
Vor dem Schloß auf freiem Plan 
Trafen ſich die beiden Recken, 
Vater und Geliebter drangen 
Aufeinander Fuß bei Fuß 

Und die Schwerter ſchon ſie ſchwangen, 
Da war ſie hervorgegangen 

Und mit ihr der Friedensgruß. 
Und nach beiden Königshelden 
Still ſich ſehnend weinte Gudrun. 
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Und im öden Burggemach 

Stand am Fenſter Kön'gin Hilde, 
Blickte über die Gefilde 

Dem geliebten Kinde nach, 

Bis mit Helm und blankem Schilde 
In der Ferne blauem Flor 

Sich der Heereszug verlor. 

Und vor ihres Geiſtes Augen 
Stieg ein altes Bild empor. 

Wie ſie einſt auf flücht'gen Schiffen, 
Von der Minne Luſt ergriffen, 
Sich ein ander Heim erkor. 

Süß von Hettel, ſeinem Herren, 
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Hatte Horand ihr geſungen, 
Hatte ihr das Herz bezwungen, 
Das zur Flucht ſich ließ bethören. 
Und im Königshaus am Strande 
Auf dem grünen Inſellande 

Ließ die Eltern ſie zurück, 
Grimmen Muths den alten Hagen 
Und die Mutter voller Zagen 
Und zerſtört der Beiden Glück. 


Kön'gin Hilde ſteht am Fenſter. 
Dunkle Wolken ziehn am Himmel, 
Düſter ragt das öde Schloß. 


LI: 


Die Schlacht. 


Ueber die Lande gen Weſten hin 


Eilen die Boten der Königin, ! 
Schnaubenden Laufes die Roſſe jagen, 

Und es erſcheint nach ſieben Tagen 

Endlich das Ziel. „Ihr Herrn, willkommen,“ 
Grüßet ſie Hettel, „in Seeland hier! 
Sprecht, was meldet Frau Hilde mir?“ 
„König, der Feind hat die Burg genommen, 
Siegend die Mannen Euch erſchlagen, 

Gold und Silber davongetragen, 

Gudrun hat er hinweggeführt“ 

„Wer?“ ſo donnert der König bleich. 
„König, der Normann that es Euch.“ 
Grimmig ergreift es den greiſen Helden, 
Aber im Auge ſich Thränen melden, 

Und um den trauernden Vater ſtehn 4 
Schweigend die Recken rings und ſehn 
Finſteren Blickes hinab zur Erde. 

Herwig im Schmerze greift zum Schwerte. 
Gudruns Bruder, der junge Ortwin, 
Schreit nach Rache für ſolche Schmach. 
Weiſe begann da der Manne Hettels, 

Wate von Stürmen, der Alte, und ſprach: 
„Rache, ja Rache müſſen wir, 

Blutige, über die Räuber verhängen. 

Wohl uns, daß wir die Feinde hier 
Siegreich kämpfend ſo hart bedrängen. 
Wahrlich, ſie werden ſich gern bequemen, 
Friede ſogleich von uns zu nehmen; 


Und dann müſſen zur See wir es wagen, 
Wieder den edelen Raub zu erjagen, 
Soviel irgend die Schiffe faſſen, 
Kundig bin ich der Meeresſtraßen, 
Sicher wähnt ſich der falſche Feind.“ 
Alſo Wate, und weiſe ſcheint 

Allen der Rath. „Wohlan denn nun,“ 
Ruft ſein König, „wir wollens thun.“ 
Und nach ſchnell geſchloſſener Sühne 
Eilen die Heere zur nahen Düne, 

Sind auf Herwigs trefflichen Schiffen 
Bald auf feindlicher Jagd begriffen 
Ueber der Nordſee bläuliche Fluth. 


Ruhig dem Heimathſtrand entgegen 

Segelt der Normann, und Raſt zu pflegen 
Steuert er landend zum Wulpenſand, 

Und bald ruhet das Volk gelagert 

Hier auf breiterem Inſelland. 

Normann, wähnſt du Gemach zu finden? 
Drohenden Fluges mit öſtlichen Winden 
Nahet dir grimmiges Ungemach, 

Und mit den nächtlichen Lagerfeuern 

Lockſt du dir ſelber die Feinde nach! 
Siehe, der nebelentwölkte Morgen 

Bringt dir gewaltige Kampfesſorgen, 

Und heut ſchrecken die Hegelingen 

Aus dem Schlafe den Normann wach! 
Schon von den Schiffen die Helme ſcheinen, 


Hartmuth wartet am Strand mit den Seinen, 

Hin zu den Feinden den Blick gewandt. 

„Hart,“ ſo ruft er, „wird heut der Stand. 

Mannen, ihr hört die Ruder rauſchen, 

Bald wird der Feind mit dem Schwert fie Der 
tauſchen, 

Doch er gewinne nimmer den Strand.“ 


Hei, wie da plötzlich die Pfeile ſtieben, 
Gleichwie im Sturme der wirbelnde Schnee, 
Strandwärts ſtreben die Helden drüben, 
Und hier drängt man hinaus zur See, 

Und Schwertſtreiche zu billigem Preiſe 
Waren zu kaufen im Kämpferkreiſe. 


Wate von Sturmland, zornerbebend, 
Wirft auf Ludwig den ſcharfen Speer; 
Hartmuth, blitzend das Schwert erhebend, 
Stürmt auf هام‎ von Ortlaud daher. 
Speere zerſtückt in die Lüfte ſpringen, 
Und in die Helme die Schwerter dringen. 


Herwig vermag nicht völlig zu länden; 

Doch vom Schiffe in wildem Muth, 

Lanze und Schwert in erhobenen Händen, 
Springt er hinab in die Meeresfluth. 

Bis an die Achſeln von Wellen umfloſſen, 
Wird er umſchwirrt im Gewirr von Ge⸗ 


ſchoſſen. 


Trauriger Frauendienſt wird heute 

Seelands herrlichem König kund: 

Gudrun bleibet der Feinde Beute, 

Und ihr Herwig wird fährlich wund, 

Und zu den Schiffen von blutiger Welle 
Schafft man den Helden in helfender Schnelle. 


Und die rächenden Schwerter ſchwingen 
Zornig die Mannen von Hettels Land, 
Aber mit Blut in den lichten Ringen 
Wehren die Feinde den Wulpenſand. 
Auf und nieder wogen die Heere, 

Auf und nieder die Wellen im Meere. 


Weiter wogt es in ſtarkem Streite, 

Stunde um Stunde nur Wunden und Tod, 
Und an dem Strande in Speerwurfsweite 
Färben die Fluthen ſich blutigroth, 


Und der Inſel Boden mit Leichen 
Düngte man unter der Schwerter Streichen. 


Hettel und Ludwig, die alten Degen, 

Treffen zuſammen im Kampfgewühl, 92 
Treten ſich königlich ſtolz entgegen, Bl 
Und das gewaltige Waffenſpiel ۰ N: 
Schauen umher rings Mannen und Magen: e 
Da ſinkt Hettel von Ludwig erſchlagen. 


Blutigen Scheines im fernen Weſten 
Tauchte die herbſtliche Sonne zur See, 
Laut beklagten der Könige beſten 
Mannen und Magen in wildem Weh. 
Gudrun, hörſt du es ſchaurig ſchallen! 
Hettel, der Vater, iſt dir gefallen. 


Wate erhebt wie ein Leu die Stimme, 9 
Ortwin folgt ihm in blinder Wuth, 75 
Und aus Helmen in heißem Grimme 

Schlagen fie lohende Abendgluth. 

Tapfere Helden, habet Acht! 

Dunkeler wird es, es naht die Nacht. 


Ortwin ſchlägt in der Abendſtunde 

Einem der Freunde die Todeswunde. 

Ach, zu ſpät erkennt er den Trug. 

„Mord,“ ruft Wate, „es iſt genug.“ 

Und ſo wird nun der Kampf geſchieden, 

Und man gelobt ſich nächtlichen Frieden, 

Aber am Morgen erneute Schlacht. 

Ab zieht jegliche Heeresmacht. 1 

Schweigend breitet die Nacht die Schwingen, 

Lagernd liegen die Hegelingen, 

Und am Ufer von blutigem Strauß 

Ruhen die biederen Helden aus. ۱ 8955 
Aber die liſtig falſchen Normannen 3 
Schleichen in ihren Schiffen von dannen, 75 
Und ſchon find fie mit flüchtigem Bord 


Weit von dem Ufer der Inſel fort. ir 


Eilende Winde gen Weſten wehen, 
Rauſchenden Laufes die Schiffe gehen 
Ueber die Wogen im Sternenſchein. 
Gudrun lauſchet dem rauſchenden Klange, 


Und in dem klagenden Nachtgeſange 1 
Schlummerte endlich die Arme ein. 72 
3 Rn 
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Und in der Nacht zu derſelben Stunde 
Oeffnet die Augen der ſchlachtenwunde 
Herwig und ſucht der Waffen Stahl: 
Ortwin ſieht er am Lager ſtehen, 
Draußen die Winde das Schiff umwehen, 
Und in der Wunde brennt die Qual. 


Auf der Inſel im Sternenſcheine 
Liegen des alten König Gebeine, 
Liegt der Hegelingen Hort. 

Ueber die Inſel in Windeswehen 
Hebt ſich ein Adler zu Sternenhöhen, 
Fliegt von der finſtern Erde fort. 


Morgen ward's, und zu neuem Ringen 
Läßt ſein Heerhorn Wate erklingen; 
Aber da iſt kein Feind zu finden, 

Nur zerbrochene Waffen künden, 

Daß am Strande der Normann weilte. 
„Wehe, verſchlafen, der Feind enteilte, 
Auf, in die Schiffe.“ Doch nach dem Winde 
Sahe der Däne Frute und ſprach: 
„Fern ſchon ſind ſie an dreißig Meilen, 
Nimmer werden wir ſie ereilen, 

Und wie ſollte es uns gelingen, 

Sie in dem eigenen Land zu bezwingen! 
Ach, denn gebrochen iſt unſere Macht.“ 


Und die bekümmerten Helden haben 
Drauf für Freunde und Feinde gegraben 
Gräber im dürren Haideland. 

Stellten ſich dann um das Grab des Königs, 
Standen in blanker Waffenwehr 

Still um das hohe Grab umher. 
Endlich begann von Stürmen der alte 
Wate und hub empor den Speer: 
„Hettel, König der Hegelingen, 

Heut liegt unſere Kraft darnieder; 

Aber wiſſe, wir kommen wieder, 


Wann ſchwertkräftig zu Heldentugend 


Wieder emporwuchs neue Jugend. 

Und dem ehrlos flüchtigen Räuber 
Werden die Burg wir dann zerbrechen, 
Blutig die blutigen Wunden rächen, 
Werden das Kind dir wieder holen, 
Und an den Gräbern hier entlang 
Singen wir dann dir den Siegesſang.“ 


Und die verwaiſten Heldenſchaaren 
Schifften ſich ein, um heimzufahren. 
Einſam lag nun der Wulpenſand. 
König Hettel liegt da begraben. 
Dunkele Wolken ziehn am Himmel, 
Düſter raget das Königsgrab. 
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I. Chronik des ۵ 


A. Das Lehrer⸗Collegium. 


Das Schuljahr 1872/73 wurde Montag, den 14. October 1872, wie gewöhnlich, früh 
um 8 Uhr mit gemeinſchaftlichem Gebete, Einführung der Novizen in ihre Klaſſen und Mittheilung 
der Schulordnung eröffnet. 

Das Lehrer⸗Collegium erfuhr in dem verfloſſenen Schuljahre keinen Wechſel in ſeinen Dec 
finitiv angeſtellten Mitgliedern; es trat nur an die Stelle des Hülfslehrers Wilhelm Köhler, welcher 
zu Michaelis 1872 in eine ordentliche Lehrerſtelle an dem Königl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium 
zu Poſen berufen wurde, der Schulamts-Kandidat Adolf Büttner, um an der hieſigen Anſtalt fein 
an dem Friedrich-Wilhelms-Gymnaſium in Poſen begonnenes Probejahr fortzuſetzen und zugleich 
als Hülfslehrer thätig zu fein. Als jedoch derſelbe {hort zu Oſtern d. J. in feine frühere Stellung 
in Poſen zurücktrat, wurde von dem Königl. Provinzial⸗Schul⸗Collegium der Dr. Ladislaus Marski 
unſerer Anſtalt als Hülfslehrer zugewieſen. Dr. Marski Ut auf dem Gymnaſium in Inopratzlaw 
zur Univerſität vorgebildet, ſtudirte auf der Univerſität zu Berlin Geſchichte und klaſſiſche Philologie, 
wurde von der philoſophiſchen Facultät der Univerſität zu Halle zum Doctor der Philoſophie promo⸗ 
virt und beſtand bei der wiſſenſchaftlichen Prüfungs⸗Commiſſion zu Berlin im April 1871 die 
Prüfung pro facultate docendi. Er trat darauf als Probe⸗Kandidat bei dem Gymnaſium zu Gneſen 
ein und fungirte an derſelben Anſtalt noch ein Jahr als Hülfslehrer. 

Zu Michaelis d. J. wird der Lehrer der Vorſchule, Samuel Schmidt, nach einer mehr als 
zehnjährigen ſegensreichen Wirkſamkeit aus ſeiner hieſigen Stellung und damit ganz aus dem Lehr⸗ 
amte ausſcheiden, um in den Königlichen Eiſenbahndienſt einzutreten. Das Königl. Provinzial⸗Schul⸗ 
Collegium hat den Lehrer Alexander Kochanowski an einer Communalſchule zu Thorn zum Lehrer 
der Vorſchule berufen. 

Der Geſundheitszuſtand der Lehrer und Schüler war bis zum Ausbruche der heſtigen 
Cholera⸗Epidemie im Allgemeinen ein recht günftiger. Es erkrankten zwar an der beſonders im 
Winter herrſchenden Maſernkrankheit mehrere Schüler, doch haben wir nur den Tod des Quintaners 
Dahlmann zu beklagen, welcher nach einem nur zweitägigen Krankenlager am 18. December 1872 
an einer Gehirnentzündung ſtarb. Am 20. December wurde er unter Begleitung der Lehrer und Schüler 
der drei unteren Klaſſen beerdigt. Wegen Unwohlſeins mußten einige Collegen auf längere oder 
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kürzere Zeit vertreten werden. Dem Gymnaſiallehrer Leuchtenberger wurde zum Gebrauche einer 
vom Arzte gebotenen Brunnenkur in Kiſſingen von dem Director vor dem Beginne der Sommer⸗ 
ferien ein Urlaub von 8 Tagen gewährt: der Propſt und katholiſche Religionslehrer Lic. v. Choinski 
fab ſich ebenfalls genöthigt, bei dem Königl. Provinzial-Schul⸗Collegium einen Nachurlaub von vier 
Wochen zur Herſtellung feiner Geſundheit durch eine Brunnen- und Badekur nachzuſuchen. Während 
feiner Abweſenheit mußte, da eine Vertretung nicht ermöglicht werden konnte, der katholiſche Reli⸗ 
gionsunterricht ausfallen. 

Wegen der außergewöhnlichen Hitze im Auguſt, welche an vielen Tagen 27“ erreichte, und 
der äußerſt heftig auftretenden Cholera-Epidemie fiel der Nachmittagsunterricht an 7 Tagen aus und 
wurde eben ſo lange der Vormittagsunterricht auf die Stunden von 7 bis 10 Uhr beſchränkt. 

Der ſchrecklichen Krankheit erlag am 30. Auguſt einer der hoffnungsvollſten Schüler der 
Anſtalt, der Quintaner Wilhelm Riſch, ein Sohn des hieſigen praktiſchen Arztes Herrn Dr. Riſch. 

Das Lehrer⸗Collegium beſteht am Schluſſe des Schuljahres aus dem Director Profeſſor 
Breda, den Oberlehrern Profeſſor Fechner, Dr. Hoffmann, Lomnitzer und Heffter, den 
ordentlichen Gymnaſiallehrern Dr. Günther, Leuchtenberger, L. Schmidt, Dr. Witting, 
Lierſe, Dr. Jonas, Dr. Frölich, Schramm und Brüggemann, dem wiſſenſchaftlichen Hülfs⸗ 
lehrer Dr. Marski, dem techniſchen Gymnaſiallehrer Hellmann, dem evangeliſchen Religionslehrer 
Pfarrer Serno, dem katholiſchen Religionslehrer Propſt Lic. v. Choinski, dem Geſanglehrer 
Muſik⸗Dirigenten Grahn, dem Zeichenlehrer Realſchullehrer Wolff und den Lehrern der Vorſchule 
Braun, Hinz und S. Schmidt. 


B. Beſuch der Anſtalt von Seiten der Vorgeſetzten. 


Der Herr Regierungs- und Provinzial⸗-Schulrath Polte hielt am 26. März d. J. die 
Abiturientenprüfung ab und beſuchte am folgenden Tage einige Klaſſen der Auſtalt, namentlich die 
Sexta Coet. B. im Lateiniſchen und die dritte Vorbereitungsklaſſe im Rechnen und im Deutſchen. 
Derſelbe wird am 19. September bei der Maturitätsprüfung den Vorſitz führen. 


). Schulfeierlichkeiten. 


Am 19. October begingen Lehrer und Schüler gemeinſchaftlich die Feier des heiligen Abend- 
mahls, bei welcher der Herr Conſiſtorialrath Taube die Beichtrede hielt und unterſtützt von dem 
Herrn Hülfsprediger Kanitz das Abendmahl ſpendete. Es nahmen an dieſer Feier, welcher der 
Unterzeichnete leider wegen Krankheit fern bleiben mußte, noch immer verhältnißmäßig nur wenige 
confirmirte evangeliſche Schüler Theil; recht erfreulich jedoch war es für uns, daß diesmal ſämmtliche 
evangeliſche Ober-Primaner das Bedürfniß fühlten, an den Tiſch des Herrn zu treten. Am 21. 
März wurde Vormittags von 10 Uhr ab die Vorfeier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs wegen Beſchränktheit des Raumes in dem engen Kreiſe der Schule begangen. Der Gym⸗ 
naſiallehrer Lierſe hatte zum Thema der Feſtrede gewählt: „Das neue deutſche Reich im Ver⸗ 
gleich mit den Reichen Karls des Großen und Ottos des Großen.“ Vor und nach dieſer Rede wurden 
von dem Gymnaſial⸗Chore patriotiſche, der Feier angemeſſene Geſänge vorgetragen. 

Am 23. Juni machte das Gymnaſium die diesjährige Turnfahrt nach dem Parke von 
Mysleneinnek. Von dem ſchönſten Wetter begünſtigt verlief das Feſt unter zahlreicher Betheiligung 
der Eltern der Schüler und der Freunde der Anſtalt in ungetrübteſter Heiterkeit. ا‎ 

Am 2. September um 10 Uhr Vormittags beging die Anftalt eine Gedenkfeier an die 
Schlacht bei Sedan. Nach einer Anſprache des Directors wurden von den Schülern theils ſelbſtge⸗ 
arbeitete Reden, theils Gedichte vorgetragen. Der Unter-Primaner Kolwitz hielt die Einleitungs⸗ 
rede; der Unter-Secundaner Roſenthal trug das Gedicht von E. M. Arndt vor: „In Frank⸗ 
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reich hinein“; der Unter-Tertianer Müller das Gedicht: „Wohlauf für den Rhein“ von Julius 
Rodenberg; der Unter-Secundaner Schottländer das Gedicht von H. v. Treitſchke: „das Lied 
vom ſchwarzen Adler;“ der Unter-Primaner Scholze J. ſchilderte in ſelbſtgearbeiteter Rede die 
Tage von Weißenburg, Wörth und Spicheren; der Ober-Secundaner Spielhagen die Kämpfe um 
Metz; die drei Ober-Tertianer Borkowski, Ruſſak und Schmidt hielten Vorträge über die 
Schlacht bei Sedan. Der Unter-Tertianer Ruffmann trug ein Gedicht vor: „Nach der Schlacht 
von Sedan“ von Felix Dahn; der Unter⸗Secundaner Loewe das Gedicht von J. Wolff: „Die Fahne 
der Einundſechziger“, und der Unter⸗Tertianer Jaekel ein Gedicht: „Am Tage der Friedensfeier“ von 
Em. Geibel. Vor und nach den Vorträgen wurden von dem Gymnaſial⸗Chore patriotiſche Geſänge vor⸗ 
getragen. Das von dem Königl. Provinzial⸗Schul⸗Collegium der Anſtalt geſchenkte Bild des Profeſſors 
Ille in München „Bild vom neuen deutſchen Reich“ ſchmückte bei dieſer Feier bereits die Aula. 


D. Stiftungen, Prämien und Unterſtützungen. 


I. Zeltere Stiftungen. 

1. Die Einnahmen des „Unterſtützungs-Vereins der Lehrer des Gymnaſiums für Wittwen 
und Waiſen verſtorbener Lehrer der Anſtalt“ betrugen 418 Thlr. 12 Sgr., welche aus den Zinſen 
des Kapitals, Receptionsgebühren à 20 Sgr., Militärzeugniſſen à 1 Thlr. und dem jährlichen Bei⸗ 
trage des Directors von 10 Thlr. gewonnen find. Davon find an drei Wittwen Penſionen von je 
100 Thlr. gezahlt, und 125 Thlr. Kreisobligationen gekauft. Das Vermögen des Vereins beträgt 
jetzt nominell 7825 Thlr. 22 Sgr. 7 Pf. und beſteht in a. 4500 Thlr. Preuß. Staatsſchuldſcheinen, 
b. 200 Thlr. 4 ⅝ Anleihe von 1854, C. 90 Thlr. in Weſtpreußiſchen Pfandbrieſen, d. 200 Thlr. 
Bromberger Stadtobligationen, e. 2260 Thlr. 5 % Kreisobligationen, f. 540 Thlr. 4½ % Kreis⸗ 
obligationen und g. einem Sparkaſſenbuche über 35 Thlr. 22 Sgr. 7 Pf. Die mit dieſem Unter⸗ 
ſtützungs⸗Vereine verbundene Sterbekaſſe für die ordentlichen Lehrer des Gymnaſiums hat bei dem 
Tode der Ehefrau des Gymnaſiallehrers Schramm 50 Thlr. Begräbnißkoſten gezahlt und beſitzt jetzt 
ein Sparkaſſenbuch über 227 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. 

Das Curatorium beider Stiftungen bilden der Profeſſor Fechner, der Oberlehrer Heffter 
als Rendant und der Director. 

2. Die Stiftung für unverheirathete Töchter verſtorbener Lehrer des Gymnaſiums hat ge⸗ 
genwärtig ein Vermögen von 1446 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf. und zwar in: a. 950 Thlr. Poſener 
Rentenbriefen, b. 125 Thlr. Staatsſchuldſcheinen und e. 371 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf. baar in der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe. 

3. Der Verein zur „Unterſtützung hülfsbedürftiger Gymnaſiaſten“, in dem Gründungsjahre 
des Gymnaſiums 1817 geſtiftet, hatte, da das Stiftungskapital ſeit vielen Jahren keinen Zuwachs 
gehabt hat, nur die jährliche Einnahme von 184 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. Hiervon wurden als Otis 
pendien bewilligt: den Ober-Primanern Pritſch I und IIe 15 Thlr., Viedt 20 Thlr., Wör⸗ 
mann 15 Thlr., Könnemann 20 Thlr. und Hoffmann 9ك‎ Thlr.; den Unter-Primanern Scholze 
I und II je 15 Thlr., Paſſarge 20 Thlr.; den Ober-Secundanern Könnemann und Günther 
je 10 Thlr.; der Unterſtützungsbibliothek 14 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 

Das Curatorium des Vereins bilden der Oberbürgermeiſter Boie, der Profeſſor Fechner 
und der Director als Rendant. 

4. Die Kretſchmar-Prämie hat ein Kapital von 275 Thlr. zu 4 % in Poſener Renten⸗ 
briefen und 42 Thlr. 7 Sgr. 8 Pf. baar in der ſtädtiſchen Sparkaſſe. Bei der diesmal wegen Un⸗ 
wohlſeins des Directors erſt am 30. October abgehaltenen Kretſchmar-Stiftungsfeier erhielt nach 
dem Beſchluſſe des Lehrer-Collegiums und in Gegenwart der Schüler der beiden oberen Klaſſen der 
Ober⸗Primaner Rudolf Pritſch (II) Mommſens Römiſche Geſchichte und Wilhelm Teuffels Rö⸗ 
miſche Literaturgeſchichte als Prämie. 
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5. Die deutſche Prämie, welche aus den Zinfen eines Kapitals von 100 Thlr., in einem 
4½ „% Staatsanleiheſcheine beſtehend, angekauft wird und ſtets demjenigen Primaner ertheilt werden 
ſoll, der im Laufe des Schuljahres den beſten Aufſatz geliefert hat, wurde bei der Entlaſſungsfeier 
am 27. September v. J. dem Abiturienten Henke wegen feines Aufſatzes: „Ueber die Bes 
deutung von Luthers Bibelüberſetzung“ ertheilt und beſtand in Göthes „Sämmtlichen Werken“ in 
ſechs Bänden. 

6. Das Koronowoer⸗Kloſter-Stipendium von 50 Thalern wurde mit Genehmigung des 
Königlichen Provinzial⸗Schul⸗Collegiums dem Unter⸗Secundaner Hatſcher ertheilt. Die Stiftungen 
1, 2 und 5 ſind von dem Director Dr. Deinhardt angeregt, reſp. gegründet; die Kretſchmar⸗ 
Prämie iſt zum Andenken an den 1854 verſtorbenen Profeſſor Kretſchmar von ſeinen älteren 
Schülern geſtiftet worden, welche in der Stiftungsurkunde feſtſetzten, daß dieſelbe jedesmal am 24. 
October, an welchem Tage der Profeſſor Kretſchmar zum letzten Male unterrichtet hatte, dem 
dankbarſten Schüler verliehen werden ſolle. ۱ 


II. Zubiläums⸗Stiftungen. 
1. Die Stiftung der ſtädtiſchen Behörden von Bromberg, welche beſteht in: a. einem 
Poſener Credit- Pfandbriefe von 100 Thlr. und b. 14 Thlr. 24 Sgr. 2 Pf. Baar in der Spar⸗ 
kaſſe. Die Zinſen des Kapitals können mach dem Statute mehrere Jahre angeſammelt werden, um 
dieſelben in einem größeren Betrage einem würdigen Schüler als Prämie zu gewähren. Die ange⸗ 


0 این‎ Zinſen — 14 Thlr. 84. Sgr. Pf. — wurden dem Ober-Primaner Zitzlaff ertheilt. 


2. Die Director-Müller-Stiftung (fundirt von dem Rechtsanwalt Senff) beſteht in 
einem 5 % Hypotheken-Capital von 200 Thlr. Da der hochgeehrte Herr Stifter beſtimmt hat, 
daß die jährlichen Zinſen dieſes Kapitals von dem Director würdigen armen Schülern unter Ver⸗ 
ſchweigung ihrer Namen ertheilt werden ſollen, ſo verlieh der Director dieſelben — 10 Thlr. — 
einem würdigen ObersPrimaner. 

3. Die Stiftung der Schüler des Gymnaſiums im Jubiläumsjahre, welche gegenwärtig 
beſteht in 100 Thlr. Poſener Credit» Pfandbriefe, 50 Thlr. Staatsanleihe und 12 Thlr. 1 Sgr. 
Sparkaſſeneinlage. Die jährlichen Zinſen ſollen nach dem Stiftungsſtatute zum Ankaufe einer werth⸗ 
vollen Ausgabe eines griechiſchen oder römiſchen Klaſſikers verwandt und dieſelbe demjenigen Primaner 
ertheilt werden, welcher ſich im Laufe des Schuljahrs in der lateiniſchen Sprache am meiſten hervor⸗ 
gethan hat. Die vorjährige Prämie beſtand in einer Ausgabe der Postae Scenici Graeei von 
Wilhelm Dindorf und wurde dem Abiturienten Tonn ertheilt. 

4. Die Stiftung ehemaliger Schüler der Anſtalt beſitzt ein Kapital von 1400 Thlr. in 
Bromberger Stadtobligationen und außerdem 2 Thlr. 23 Sgr. 2 Pf. in der ſtädtiſchen Sparkaſſe. 
Die jährlichen Zinſen dieſes Kapitals, 70 Thlr. betragend, bezieht bis Michaelis d. J. der stud. 
theol. Weckwarth. 


III. Anderweitige Nuterſtützungen. 

1. An Schulgeld wurden auch in dieſem Jahre gegen 1700 Thlr. erlaſſen. Da im 
Jahre 1874, nach einer Verfügung der vorgeſetzten Behörden, mit Einſchluß der Lehrerſöhne nur 
10 % der Geſammtfrequenz die Befreiung von Zahlung des Schulgeldes gewährt werden kann, fo 
muß bei Ertheilung dieſer Wohlthat an bedürftige Schüler noch ſtrenger als bisher auf gute An⸗ 
lagen, Fleiß und tadelloſe Aufführung innerhalb und außerhalb der Schule geſehen werden. Hierbei 
bemerke ich noch, daß nur zu Oſtern und zu Michaelis jedes Jahres eine Liſte der Freiſchüler auf⸗ 
geſtellt wird und demnach eine Bewerbung um unentgeltlichen Unterricht außer dieſer Zeit nicht Bez 
rückſichtigt werden kann. 

2. Für die Schüler⸗Unterſtützungs⸗Bibliothek können nur die oben erwähnten von dem 
Curatorium des Unterſtützungs⸗Vereines bewilligten 14 Thlr. = Sgr. 7 Pf. verwandt werden. 
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E. Sammlungen und Unterrichtsmittel. 


Für die Lehrer⸗Bibliothek wurden im verfloſſenen Schuljahre angekauft: Buchholz, die 
homeriſchen Realien, Band 1, Abtheil. 2. — Hagenbach, Kirchengeſchichte, Lief. 19. — Wander, 
Sprichwörter⸗Lexikon, Heft 40 — 44. — Schmid, Eneyklopädie der Pädagogik, Lief. 8796. — 
Crelle, Journal für Mathematik, Band 75 und 76. — Grimm, deutſches Wörterbuch, IV, b. und 
V. 12. — Lange, Bibelwerk, A. T. VI, XI, 2 und XVI. — Zeitſchrift für Philoſophie von 
Fichte ze. Neue Folge, Band 62 und 63. — Lüben, Pädagogiſcher Jahresbericht, 1871. — Peſta⸗ 
lozzi's Werke, Band 15 und 16. — Köhler, der Kindergarten, Band 2. — Zeitſchrift für den 
mathematiſchen Unterricht, Jahrgang 1873. — Zeitſchrift für preußiſche Geſchichte, Jahrgang 1873. 
— Centralblatt für die geſammte Unterrichtsverwaltung, Jahrgang 1873. — Neue Jahrbücher für 
Philologie, Jahrgang 1873. — Zeitſchrift für das Gymnaſialweſen, Jahrgang 1873. — Miner, 
Syntax der neufranzöſiſchen Sprache, 2 Bände. — Schmidt, Kunſtformen der griechiſchen Poeſie, 
Band 4. — Fiſcher, Geſchichte der neueren Philoſophie, Band 6, Abth. 1. — Heeren und Ukert, 
Staatengeſchichte, Lief. 35, Abth. 2. (Flathe, Sachſen, Band III, 1.) — Gerber, die Sprache als 
Kunſt, Band II, 1. — Deutſche Dichter des 17. Jahrhunderts, Band 5. — Polyglotten⸗Bibel 


von Stier. — Copernicus, de revol. orb. coel. — Woldermann, Wandkarte von Afrika. — Mu⸗ 


retus, 3 Bände. — Lanfrey, histoire de Napoléon, Band 1 — 4. — Kluge und Euler, Turn⸗ 
eimichtung. — De Corval, erſte Hülfe bei Verletzungen. — Deutſche Dichter des 16. Jahrhunderts, 


Band 7. — Aristotelis Politic. libri VIII, Suſemihl. — Demosthenis opp. onmia. ed. Vömel. 


2 vol. — Herodiani techniei reliquiae, ed, Leutx. 2 vol. Historici graeci minores. ed. Dindorf. 
2 vol. — Homeri Ilias. ed. La Roche. vol. 1. — Hom. Odyssea. ed. La Roche. 2 vol. — 
Carmina Homerica. ed. Becker, 2 vol. — Becker, Homeriſche Blätter, 2 Bd. — Lexicon Homeri- 
cum ed. Ebeling, fasc. 1—6. — Hymni Homeriei, ed. Baumeister. — Flavii Iosephi opp. 
omria, ed. Becker. 6 vol. — Isocratis orationes et epistolae, gr. et. lat. (Didot). — Nonni 
Panop. Dionysiacorum libri XLVIII, 2 vol. — Pindar carmina, ed. Tycho Mommsen, 2 vol. — 
Rhetores graeci. ed. Spengel. 3 vol. — Stobaei florilegium. ed. Meineke, 4 vol. — Tragicorum 
graecorum fragmenta. ed. Nauck. — Horatius. ed. Bentlejus. — Hygini fabulae. ed. Schmidt. 
Persii satirae cum Scholiis antiquis. ed. O. Jahn. — Quintiiiani institutiones oratoriae, libri XII. 
ed. Halm, 2 vol. — Rhetores latini minores. ed. Halm. — Senecae rhetoris opera. ed. Bursian. 
— Suetonius. ed. Reifferscheid. — Alex. v. Humboldt, wiſſenſchaftliche Biographie von Bruhns, 
Dorn 2¢. — Fauna prussica von Loreck. — Wachsmuth, helleniſche Alterthumskunde. — Ebers, 
Reiſe nach dem Sinai. — Nägelsbach, nachhomeriſche Theologie. — Keil, bibliſche Archäologie, 
2 or Diction. franc. von Littrö. — Das Schulturnen von Lion. — Euler und Kluge, Turn⸗ 
eräthe. — 

: Für die Schüler- Bibliothek wurden angeſchafft im Schuljahre 1872/73. Weismann, das 
Alexanderlied, 2 Bände. — Rapp, Evangelienharmonie von Otfried. — Simrock, Freidanks Beſcheiden⸗ 
heit, der gute Gerhard. — Grein, Heliand. — Simrock, der Wartburgkrieg. — San Marte, Rück⸗ 
blicke auf Dichtungen und Sage. — Dr Johannes Scherr, Allgemeine Geſchichte der Literatur, 2 Bde. 
4 Aufl. I. Halbband. — Herbſt, Johann Heinrich Voß. I Band. — Luthardt, Vorträge über die 
Moral des Chriſtenthums. — Niemeyer, deutſche Gedichte zur deutſchen Sage und Geſchichte. — Hertz⸗ 
berg, die Feldzüge der Römer in Deutſchland. — Eberty, Geſchichte des preußiſchen Staats. — 
Schlüter, Germania. Die deutſche Kriegsdichtung. — Caudien, die Ordensgeſchichte Preußens als 
erſter Theil von Heinels Geſchichte Preußens. — W. Alexis, Ruhe iſt die erſte Bürgerpflicht, 3. Aufl. 
— Dr. J. W. O. Richter, die lyriſchen Dichtungen des deutſchen Mittelalters. Wartigs Erläute⸗ 
rungen zu deutſchen Klaſſikern. Schillers Wilhelm Tell. Luftreiſen von Glaiſcher, Flammarion, 
Fonvielle und Tiſſondier. Eingeführt von Maſius. — Eickhoff, Dr. Martin Luther. Hundert 
Stimmen namhafter Männer aus 4 Jahrhunderten über ſeine Perſon und ſein Werk. — Zittel, 
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die Entſtehung der Bibel. — Dr. Kock, das Tragiſche und das Komiſche, 2 Vorträge. — Dreßler. 
Grundlehren der Piychologie und Logik. — Burſian, Geographie Griechenlands, 2. Bd. 2. ۰ 
Die Inſelwelt. — Oſterwald, Aeſchyloserzählungen, 1. Bd. Die Oreſteia. — Forbiger, Hellas 
und Rom. Populäre Darſtellung des öffentlichen und häuslichen Lebens der Griechen und Römer. 
— Zſchocke, Addrich im Moos. Mit 6 Illuſtrationen. — Zeitbilder, Schilderungen aus dem Leben 
diesſeit und jenſeit des Ocean. — Georg Hiltl, der franzöſiſche Krieg von 1870 und 1871, 2 Bde. 
— Fr. Hultſch, Polybii Historiae. Vol. 1-17. — Ad. Stahr, Göthe's Frauengeſtalten. — W. 
v. Gieſebrecht, Geſchichte der deutſchen Kaiſerzeit. — K. Goedeke, Grundriß zur Geſchichte der 
deutſchen Dichtung, III. 4. — Bäßler, das heilige Land und die angrenzenden Landſchaften. Göbels 
Bibliothek. Bd. 31. — Mignet, Vie de Franklin. Bd. 32. — Guizot, Waſhington. Bd. 39. — 
Emil Souveſtre, An Coin de Feu. Daniels Geographle 30. Liefer. — Virchow und Holtzendorff, 
Sammlung gemeinverſtändlicher wiſſenſchaftlicher Vorträge. Heft 145. — Meyer, Arthur Schopen⸗ 
hauer als Menſch und Denker. 146. — Förſter, Joh. Kepler, 147. 148. Aus dem Reich des 
Tantalus und Kröſus. 149. — Fak, der Kreislauf des Blutes. 150. — Dähler, die Orakel. 162. 
— Maſing, die tragiſche Schuld. — Hoppe⸗Seyler, über die Quellen der Lebenskraft. — Huber, 
das Verhältniß der deutſchen Philoſophie zur nationalen Erhebung. — Strümpel, die zeitliche Auf⸗ 
einanderfolge der Gedanken. — Menſiege, über alte und neue Aſtrologie. — v. Holtzendorff, ۶ 
oberungen und Eroberungsrecht. — Goegg, über Schüler» Bibliotheken. — Verzeichniß von Jugend⸗ 
ſchriften. Mittheilungen des Schweizeriſchen Lehrervereins über Jugendſchriften. 1. 2. — Freitag, 
die Ahnen. I. Abth. Ingo und Ingraban. — Lazarus, Urſprung der Sitten. — Weſeln, Blume 
und Weißblume — Nieritz, Kalender und Spinnſtube für 1873. — Iſab. Braun, die Stiefmutter. 
— Thekla v. Gumpert, Familienbuch. 1. der Bettelſtab. 2. Poch, Poch, Poch! 3. der kleine 
Schuhmacher. 4. die Schloßmutter. — Boſſert, 500 Räthſel und Charaden. — Fr Hoffmanns 
Jugendbibliothek. 142. Es iſt nicht ſo fein geſponnen c 143. Hirt und Flüchtling. 144. der 
arme Hilfslehrer. 145. Schillers Jugendjahre. — Neue deutſche Jugendbibliothek 6. — 10. Boden. 
— König, der alte Nettelbeck. — Moritz Oſten, aus frommer fröhlicher Kinderwelt. — L. Bech⸗ 
ſteins Märchenbuch. — Goldſmith, der Landprediger von Wakefield. — Lampert, fürs Vaterland. 
— Scholz, Hans Sachs. — O. Wildermuth, 9. — 12. Bdchen. — Fr. Hoffmann, Abenteuer aller 
Arten und Orten. — W. Walter, großes Anekdotenbuch. — Fr. Otto, der Jugend Lieblings⸗ 
Märchenſchatz. — R. Albrecht, der Steppenvogel oder der Tag des Glücks. — M. Biſchof, Robert 
des Schiffsjungen Fahrten und Abenteuer. — Bonnet, der ſchweizeriſche Robinſon. — Stoll, Er⸗ 
zählungen aus der alten Geſchichte. — Alberti, Marcus Charinus, der junge Chriſt in Pompeji. 
— Menſch, nach dem Nordpol. — Wiedemann, neues illuſtrirtes Jugendalbum. — Marie Schan⸗ 
ling, Sagen und Märchen aus preußiſchen Landen. — Göll, illuſtrirte Mythologie. Götterſagen 
und Cultusformen der Hellenen, Römer, Aegypter, Juden und Perſer. — J. Schiller, Suſanna 
— A. Köhne, die Oelfarm. — W. Kopp, der Krieg Kaiſer Wilhelms. Ebeling und Filhe's, 
Schwalben. — J. L. Jacobi, Ernſtes und Frohes. — M. Hanſtein, 4 deutſche Märlein. — E. 
Alberti, Emil und Ehlka auf der Inſel und Hallig der Nordſee. Die Probezeit. — Köhne, die 
Roſen von Gorze. Die Waiſenknaben. — Amelie Godin, Frau Thereſe. — E. Ebeling, Straßburg. 
— Wagners Hausſchatz. 7. Bd. — E. Alt, aus der Kinderwelt. Jugendblätter, begründet von 
Barth und fortgeſetzt von Gundert. Die Welt der Jugend. Zeitbilder. — Wägner, Hellas. 2 Bde. 
— A. Köhne, der Schlachtenſtromer. — Meinholds Groſchenbibliothek. 26.— 28. Boden. — 


Schricker, Deutſch und Welſch oder der Franctireur. — Stöber, Glück und Leid. — Oskar Schupp, 


Friedr. Wilhelm, der große Kurfürſt. Brand um Brand. — Rülin, Baarpfennig von Straßburg. 
— Lauckhard, der abenteuerliche Simpliciſſimus. — Fr. Kühn, Erzählungen 5. Bd. der junge 
Farmer. — Marie v. Andachs, Harun al Raſchid und ſeine 3 Söhne. — Maaßlieb, George 
Stephenſon. — Merſch, die beiden erſten deutſchen Nordpolfahrten. — Klotz, das Buch der Thier⸗ 
welt. — Lackowitz, der Inſelkönig. — Nach Galen. Kinderlaube 10. Band. — Fr. Otto, deutſche 
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deutſche Dichter und Wiſſensfürſten. — Deutſche Jugend- und Volksbibliothek. Bd. 36 — 40. سب‎ 
Hausrath, neuteſtamentliche Zeitgeſchichte. 2 Bde. — Buttmann, chriſtliche Heilslehre auf Grund der 
heil. Schrift für die chriſtl. Gemeinde dargeſtellt. — Goethes Fauft. Mit Einleitung und erklärenden 
Anmerkungen von G. o. Löper. — Raven, glänzende Ausſichten. 1 — 3 Bde. — Ch. Fay, Tage 
buch eines Officiers der Rheinarmee. Aus dem Franzöſiſchen von Dr. Oskar Schmidt. — Krüger⸗ 
Velthuſen, das Leben Jeſu. — Dr. Dreydorff, die Jeſuiten im deutſchen Reich. Warum und mit 
welchen Mitteln haben wir fie zu bekämpfen? — Rob. Shaw, Reiſe nach der hohen Tartarei 
Yarkend und Kaſhgar und Rückreiſe über den Karekoram-Paß. Ueberf, von Martin. — W. Alexis, 


das Haus Düſterweg. Eine Geſchichte aus der Gegenwart. — Hoffmanns neuer deutſcher Jugend⸗ 
freund. 1872. — Goethe, Hermann und Dorothea. Erklärt von Hoffmann. Breslau. 1872. — 
Jugendalbum 1872. — Erzählungen einer Großmutter. — E. Zaſtrow, aus fernen Zonen. — 


Emma Laddey, Prachtbibliothek für d. Jugend. 3 Bde. — Boſſert, goldne Aepfel in ſilberner Schale. 
— Meſſerer, der Chriſtmorgen. Der Chriſtabend. Aus der fröhlichen Knabenzeit. Drollige Streiche. 
— Katharine Diez, aus der Kindheit eines berühmten Mannes. Nach Mexiko. — Glaubrecht 
und Stüber, ſieben Erzählungen. Fr. Kühn, 7 Erzählungen. — Bernh. Lehmann, Guſtav Adolf 
Halm. — Wilh. Petſch, des deutſchen Knaben Fr. W. Schulze Fahrten und Abenteuer im 
Kriege gegen Frankreich. Der eiſerne Prinz. — H. Stephan, das heutige Aegypten. Ein Abriß 
ſeiner phyſiſchen, politiſchen, wirthſchaftlichen und Culturzuſtände. — Schlimpert und Otto, Vorbilder 
der Vaterlandsliebe, des Hochſinnes und der Thatkraft. — K. Müller, Cook, der Weltumſegler, 
120 Text-Abbildungen, 5 Tonbilder. — : 

Für das phyſikaliſche Kabinet wurden angekauft ein kleiner Magnet, ein Electromagnet, ein 
Apparat zur Hervorbringung Lichtenberg'ſcher Figuren. Außerdem wurden einige galvaniſche Elemente 
mit neuen Zinkcylindern verſehen. 

Für den Geſang-Unterricht wurde eine Violine angekauft. 


F. Geſchenke. 


1. Von den vorgeſetzten Behörden die Programme der preußiſchen und deutſchen Gymnaſien und 
der anderen höheren Schulanſtalten, ſowie die Lectionskataloge und ſonſtigen Schriften der Univerſitäten. 

2. Tom. XXII. Script. und Tom. I. Dipl. der Monumenta Germaniae historica, Ausgabe II. 

2. Von verſchiedenen Verlags⸗Buchhandlungen Schulbücher, wie Grammatiken, Tabellen, 
Leitfäden für den geographiſchen und geſchichtlichen Unterricht. 

Für dieſe Geſchenke ſage ich den geehtren Gebern im Namen des Gymnaſiums meinen ehr⸗ 
erbietigſten und beſten Dank. 


6. Frequenz der Auſtalt. 


Während des Sommerſemeſters 1872 wurde die Anſtalt überhaupt von 659 Schülern be⸗ 
ſucht, von welchen den Gymnaſialklaſſen 486 und der Vorſchule 183 angehörten. Aus dem Gym⸗ 
naſium waren während und am Schluſſe des Sommerſemeſters 1872 abgegangen überhaupt 98, Daz 
von mit dem Maturitätszeugniſſe 10, auf andere Gymnaſien 33, auf Progymnaſien 7, auf Real⸗ 
ſchulen erſter Ordnung 20, auf andere Stadtſchulen 3, zu anderen Beſtimmungen 25. Durch 
Receptionen zu Michaelis 1872 und ſpäter traten in das Gymnaſium ein 95, in die Vorſchule 58, 
ſo daß während des Winterſemeſters das Gymnaſium von 483 und die Vorſchule von 170, die 
Geſammtanſtalt alſo von 653 Schülern beſucht wurde. Am Schluſſe des Winterſemeſters 1872/73 
betrug die Frequenz des Gymnaſiums 426 und die der Vorſchule 162, zuſammen alſo 588. Unter 
den abgegangenen 57 Gymnaſiaſten waren 6 Abiturienten; außerdem waren während des Winters und 
am Schluſſe des Semeſters abgegangen auf andere Gymnaſien 15, auf Progymnaſien 6, auf Realſchulen 
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erſter Ordnung 11, auf ſonſtige höhere Birger- und Stadtſchulen 5, durch Tod 1, zu anderen Bes 
ſtimmungen 11. Aus der Vorſchule waren zuſammen abgegangen 8, davon 3 auf andere Gymnaſien, 
3 auf eine Realſchule, 2 auf eine Stadtſchule. Durch Reception zu Oſtern d. J. und ſpäter ſtieg 
die Frequenz des Gymnaſiums während des Sommerſemeſters 1873 auf 433 und die der Vorſchule 
auf 203, ſo daß alſo die Geſammtanſtalt während des Sommers 1873 von 636 Schülern be⸗ 
ſucht worden iſt. 

Die Vertheilung ſämmtlicher Schüler während des Sommerſemeſters 1873 nach Klaſſen, 
Confeſſionen, Nationalität und Wohnort der Eltern zeigt die folgende Tabelle: 


Klaſſe. li „ SE 
8 D S. | S | 6 * 
A. Im Gymnaſium. 

0 13 12 — 1 13 — 6 
2۳0169 tima J15 13 — 2 15 a 9 6 
Dber-Secunda. 8 14 — 4 18 ها‎ 15 3 
Anter⸗Hecung uU 21 14 2 5 20 1 14 7 
Der ern [88 25 1 12 38 = 21 17 
... me AR 36 2 9 46 1 3% 15 
art Coe ا‎ 1 27 7 br / 39 2 27 14 
00016 Cost. 8s... Sue 40 30 3 7 40 — 27 13 
Duin eder no, Ro 3% 5 11 48 2 38 12 
Ai Leer BETE 351 36 7 8 46 5 33 18 
Senta Coe. رب‎ SE مره‎ 51 39 3 * 47 * 42 9 
r nee 35 7 6 46 2 35 13 
Ifrequenz der Gymmafialklaffen . . 433 | 315 39 79 17 | 300 133 


B. In der Vorſchule. 
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II. Verfügungen der vorgefeßten Behörden pon allgemeinerem Inlereſſe. 


U. M. vom 26. September 1872 No. 31,412. Es wird angeordnet, daß bei der überaus 
großen Zahl von jährlich wegen mangelhafter Adreſſe nicht beſtellbaren Briefen namentlich jüngeren 
Schülern eine Belehrung darüber gegeben werde, worauf es bei Anfertigung correcter Briefadreſſen 
ankomme und daß mit dieſer Anweiſung eine Uebung in der Anfertigung von Adreſſen verbunden 
werde. P. S. C. vom 7. October 1872 No. 3637. Der Lections-Vertheilungs-Plan für das 
Schuljahr 1872/73 wird genehmigt. P. S. C. vom 25 October 1872 No. 3964. Bei der 
Ueberfüllung einzelner Klaſſen wird angeordnet, zuerſt für die einheimiſchen Schüler einen Aufnahme⸗ 
termin anzuſetzen und erſt ſpäter einen für die auswärtigen, welche bei der Aufnahme nur in ſo weit 
berückſichtigt werden dürfen, als es der Raum geſtattet. P. S. C. vom 9. November 1872 No. 
3400 Es ſollen künftig 361 Exemplare von den Programmen der Anſtalt an das Königl. Provin⸗ 
zial⸗Schul⸗Collegium eingeſandt werden. P. S. C. vom 2. December 1872 No. 4354. Da an 
der hieſigen Anſtalt die Unterrichtsſprache in allen Klaſſen die deutſche iſt, ſo ſoll der katholiſche Re⸗ 
ligionslehrer von dem Director angewieſen werden, von Oſtern 1873 ab auch den katholiſchen Reli⸗ 
gionsunterricht in allen Klaſſen nur in deutſcher Sprache zu ertheilen. U. M. vom 31. Januar 
1873 No. 3086. Es ſollen ſtatt der bisherigen 126 Exemplare bis auf Weiteres 180 Exemplare 
der Anſtaltsprogramme an die Geheime Regiſtratur des Miniſteriums, Abtheilung für die Unterrichts⸗ 
angelegenheiten, eingeſandt werden. P. S. C. vom 20. März 1873 No. 1027. Da ſeit der Ver⸗ 
fügung vom 9. November 1872 Veränderungen eingetreten ſind, ſollen 358 Exemplare von den 
Programmen der Anſtalt an das Provinzial⸗Schul-Collegium eingeſandt werden. P. S. C. vom 
28. März 1873. Es wird der Anſtalt an Stelle des an das Königl. Friedrich-Wilhelms⸗Gymna⸗ 
ſium in Poſen berufenen Schulamts-Kandidaten Büttner der Schulamts⸗Kandidat Dr. Marski 
als Hilfslehrer überwieſen. P. S. C. vom 4. April 1873. No. 1431. Vom 1. April d. J. ab 
beträgt das Schulgeld mit Einſchluß des Turn- und des Bibliothekgeldes überhaupt jährlich pro Kopf 
24 Thlr., die halb befreiten Schüler zahlen jährlich je 12 Thlr., die ganz befreiten Schüler haben 
keinerlei Beiträge zu leiſten. Unter dem 23. April macht die kaiſerliche Ober-Poſt⸗Direction zu 
Poſen die Mittheilung, daß die Schüler der oberſten Klaſſen, wenn ſie nach Ablegung des Abitu⸗ 
rienten⸗Examens als Eleven in den Poſtdienſt eintreten, ſpäteſtens nach einjähriger Dienſtzeit, bei 
guter Führung und Brauchbarkeit, in den Genuß fortlaufender Diäten gelangen können. Ober⸗ 
Präſident von Poſen vom 3. April d. J. No. 1418. Da nach der Miniſterial⸗Verfügung vom 
6. December a. pr. der Unterricht in der polniſchen Sprache auf faſt allen höheren Lehranſtalten in 
der hieſigen Provinz facultativ geworden iſt, wird bei der diesseitigen Verleihung von Staatsſtipen⸗ 
dien an Studirende auf die Kenntniß der polniſchen Sprache ein entſcheidendes Gewicht nicht mehr 
gelegt werden können. P. S. C. vom 4. Auguſt No. 3265. Es wird angeordnet, daß am 2. Sep⸗ 
tember, wo der Unterricht ausfallen ſolle, von dem Director eine der hohen Bedeutung des Tages 
entſprechende Feier eingerichtet werde. P. S. C. vom 5. Auguſt No. 3126. Die Gymnaſialkaſſe 
wird angewieſen, an die Lehrer der Anſtalt die vom 1. Januar er. ab bewilligten Wohnungszuſchüſſe 
zu zahlen, reſp. die eingezogenen Miethsbeträge zurückzuzahlen. P. S. C. vom 27. Auguſt No. 3986. 
Es wird die Einführung folgender Bücher von Michaelis er. ab genehmigt: 1) in den Vorſchul⸗ 
klaſſen die deutſchen Leſebücher von Hopf und Paulſiek; 2) in allen Gymnaſialklaſſen die lat. Gram⸗ 
matik von Ellendt⸗Seyffert; 3) in der Serta und Quinta die lat. Uebungsbücher von Oſtermann; 
4) in der Quarta und Unter⸗Tertia die griechiſche Formenlehre von Franke; 5) in den oberen 
Klaſſen die arithmetiſche Aufgaben⸗Sammlung von Bardey. U. M. vom 18. Auguſt 1873 No. 
28,746. Es ſollen die Directoren diejenigen Abiturienten, welche ſich zur Aufnahme in die militär⸗ 
ärztlichen Bildungsanſtalten melden wollen, rechtzeitig mit einer beglaubigten Abſchrift des Maturitäts⸗ 
zeugniſſes verſehen, falls etwa die Einſendung dieſer Zeugniſſe ſelbſt nicht früh genug ſollte erfolgen. 


können, wobei es wünſchenswerth it, daß die Zeugniſſe oder eine beglaubigte Abſchrift derſelben bis 
zum 20. März reſp. 20. September an die Central-Prüfungs⸗Commiſſion für die Vorprüfung der 
Aſpiranten in Berlin, deren Thätigkeit im März 1874 beginnen ſoll, eingeſandt werden. P. S. C. 
vom 26. Auguſt No. 3968. Es wird der Anſtalt ein Exemplar des von dem Profeſſor Ille in 
München ausgeführten „Bildes vom neuen deutſchen Reiche“ als Geſchenk überſandt, damit daſſelbe 
bei der Feier des 2. September an geeigneter Stelle in der Aula aufgehängt werde. 


III. Lehrverfaſſung. 
A. Ueberſicht der Lectionen. 


Ober- Prima. 


a. Deutſch. 3 St. Im W.: Das Wichtigſte aus der Geſchichte der neueren Literatur, 
Lectüre einiger von Schillers philoſophiſchen Abhandlungen. Im S.: Literaturgeſchichte von Luther 
bis Leſſing incl. — Dispoſitionsübungen. Abſchnitte aus der empiriſchen Pſychologie. Declamationen, 
Vorträge. Alle 4 Wochen ein Aufſatz. Leuchtenberger. b. Lateiniſch. 8 St. Davon 3 St. 
Cie. d. Off. I und II bis c. 15. 1 St. Tacit. Ann. IV bis VI und IX. 1 St. Hor. Sat. I und 
zum Theil Od. III. IV. 1 St. Süpfle 3. Thl. 1 St. Extempor. 1 St. Exercitien und freie 
Arbeiten; alle 4 Wochen ein Aufſatz. Fechner. . Griechiſch, 6 St. Davon 2 St. Plato 
Meno und Phaedo. 3 St. Sophocl. Trach. 1 St. Exercitien und Extemporalien, wöchentlich ab⸗ 
wechſelnd. Alle 14 Tage wurde 1 Std. zur Controle der Privatlectüre aus der Ilias verwendet. 
Breda. d. Hebräiſch. 2 Std. Davon 1 St. Lectüre i. W. Genes XVII XX, XXI—XXIV; 
i. S. ausgewählte Pſalmen. 1 Std. Nominalformen nach Seffer: Elementarbuch der hebräiſchen 
Sprache. — Vocabellernen. Heffter. e. Franzöſiſch. 2 St. Davon 1 St. Lectüre. Im 
W.: Mademoiselle de la Seigliere com. par Sandeau; im S.: Mignet: Vie de Franklin (Goe⸗ 
bel's Bibliothek 31. Bdchen.) pag. 1— 74. 1 St. Wiederholung der Grammatik; alle 3 Wochen 
ein Extemporale. Hoffmann. f. Religion. 2 St. Davon 1 St. Kirchengeſchichte: alte Zeit 
und Mittelalter; 1 St. Evangelium Joh.; nach einer Einleitung von 1 bis 9. Fechner. g. Ge⸗ 
ſchichte. 3 St. Davon 2 St. Geſchichte des Mittelalters: 1 St. wurde abwechſelnd verwendet 
zu Repetitionen der Geographie, der brandenburgiſch-preußiſchen Geſchichte und der griechiſchen und 
römiſchen Geſchichte. Breda. h. Mathematik. 4 St. Davon 2 St. neuere Geometrie. 1 St. 
Kettenbrüche, diophantiſche Gleichungen, Combinationslehre, binomiſcher Lehrſatz. 1 St. trigonome⸗ 
triſche und ſtereometriſche Aufgaben. Alle 14 Tage eine Ausarbeitung. Heffter. i. Phyſik. 
2 St. Mathematiſche Geographie und Optik. Heffter. 


Unter- Prima. 


a. Deutſch. 3 St. Literaturgeſchichte von Luther bis Leſſing. Die wichtigſten Abſchnitte 
aus der Rhetorik. Dispoſitionsübungen. Declamationen, Vorträge. Alle 4 Wochen ein Aufſatz. 
Leuchtenberger. b. Lateiniſch. 8 St. Davon 2 St. Cicero, im Winter Tuseul. lib. I und 
V, im Sommer de oratore lib. I. 1 St. im Winter Liv. lib. IV extemporirt, im Sommer münd⸗ 
liches Ueberſetzen aus Süpfle's Aufgaben für die oberſten Klaſſen. 2 St. Horat. Od. lib. III IV 
und Carmen saeculare. Memorirt wurden Od. lib. III 1, 2, 3, IV 3, 7. 2 St. Stiliſtik. Gram⸗ 
matiſche Repetitionen. Exercitien und Extemporalien. Auffäge. Günther. c. Griechiſch. 6 St. 
Davon 3 St. Ilias XV bis zu Ende. 2 St. Plato: Apolog. Crit. Laches. 1 St. Exereitien 


und Extempor., wöchentlich 1. Fechner. d. Hebräiſch. 2 St. comb. mit O.⸗Pr. Heffter. 
e. Franzöſiſch. 2 St. Davon 1 St. Lectüre. Tableaux historiques du moyen äge (Goebel's 
Bibliothek 25. Bdchen.) pag. 1-119. 1 St. Wiederholung der Gramm. nach Plötz's Lehrbuch 
der 2. Curſus; alle 3 Wochen ein Extemporale im Anſchluß an die in der Klaſſe durchgenommenen 
und durch die mündliche Ueberſetzung der betreffenden deutſchen Stücke eingeübten Regeln. Hoffmann. 
f. Religion. 2 St. comb. mit O.⸗Pr. Fechner. g. Geſchichte. 3 St. comb. mit O.⸗Pr. 
Breda. h. Mathematik. 4 St. Davon 2 St. Stereometrie. 1 St. Algebra. 1 St. trigo⸗ 
nometriſche Uebungen. Alle 14 Tage eine Ausarbeitung. Heffter. i. Phyſik. 2 St. comb. 
mit O.⸗Pr. Heffter. ۱ 


Ober-Secunda.- 

a. Deutſch. 2 St. Mittelhochdeutſche Lektüre nach Hopf und Paulſiek II, 2, 1: Das 
Nibelungen- und Gudrunlied. Lieder und Sprüche Walthers von der Vogelweide. Vorträge und 
Declamationen. 9 Aufſätze. Schmidt. b. Lateiniſch. 10 St. Davon 1 St. Grammatik. 
Syntaxis omata und Repetitionen. 2 St. Exercitien, Extemporalien, Aufſätze. 1 St. mündliches 
Ueberſetzen aus Süpfle's Aufgaben für obere Klaſſen. 4 St. proſaiſche Lectüre: Cicero de imperio 
Cn Pompeii, in Catilin. I, II, III, IV; Cato Maior. Laelius. Memorirt wurde die erſte catilin. 
Rede. 2 St. poetiſche Lectüre: im ee Virgil. Bucolica, im Sommer Terent. Andria. Gün⸗ 
ther. 6. Griechiſch. 6 St. Davon 2 St. Homer Odyss. lib. 3 — 14. 2 St. proſaiſche 
Leetüre: Nenoph. Memorab. I und II und Cyropaed. VIII cap. 7 IV, cap. 6, 11, 99۰ ۲, 1, 
1—18; VI, 1, 31 — 50, III, 14 18: 4, 1 — 11; VII, و1‎ 29 — 32; 3, 1—17. 2 St. Exer⸗ 
eitien, Extemporalien; Repetition d. Caſuslehre, Einübung der Tempus⸗ und Moduslehre. Leuch⸗ 
tenberger. d. Hebräiſch. 2. St. Die Elemente, Pronomina, Verba und Zahlwörter. Viele 
Uebungsſtücke in Seffers Elementarbuch wurden überſetzt. Heffter. e. Franzöſiſch. 2 St. Da 
von 1 St. Lectüre: Histoire de Frédéric le Grand p. Paganel (Goebel's Bibl. 27. Boden.) 
1—87. 1 St. Gramm. nach Plötz' 2 Cars. L.50—L. 73. Die deutſchen Stücke (B) wurden theils 
mündlich, theils ſchriftlich überſetzt und im Anſchluß an dieſelben wurde alle drei Wochen ein Extem⸗ 
porale geſchrieben. Hoffmann. k. Religion. 2 St. Kirchengeſchichte in biographiſcher Ueber⸗ 
ſicht. Fechner. g. Geſchichte. 3 St. Davon 2 St. römiſche Geſchichte. 1 St. abwechſelnd 
Repetition der brandenburgiſch-preußiſchen Geſchichte und der Geographie. Breda. h. Mathematik. 
4 St. Davon 2 St. Wiederholung der Proportionslehre, Flächenberechnung, Berechnung des Kreiſes, 
Trigonometrie. 2 St. Wiederholung der Potenzen, Wurzeln und Logarithmen. — Gleichungen 
2. Grades, Progreſſionen, Zinſeszinsrechnungen. 4 wöchentliche Extemporalien, geometriſche Auf⸗ 
gaben nach Wöckel. Frölich. i. Phyſik. 1 St. Schall, Magnetismus, Eleetricität. Heffter. 


Unter-Secunda. 


a. Deutſch. 2 St. Erklärung lyr. Gedichte Schillers. Wilh. Tell, Braut von Meſſina, 
Hermann und Dorothea. Privatlectüre, freie Vorträge. 10 Auffüse Schramm. b. Lateiniſch. 
10 St. Davon 2 St. Grammatik. Repetition der Cafus-, Tempus- und Moduslehre. Ueber⸗ 
ſetzungs⸗Uebungen aus Süpfle's Uebungsſchule der lat. Syntax. 2 St. Exereitien und Extemporalien. 
2 St. Virgil. Aen. II, III und IV nebſt 4 Eclogen. 3 St. Livius XXII, 43-61, XXIII, VII, 
1— 25. 1 St. Curt. ۲, 22 bis VII, 43. Schmidt. c. Griechiſch. 6 St. Davon 2 St. 
Hom. Odyss. lib. V—IX incl. 2 St. Xenoph. Anab. lib. III, IV u. ein Theil von lib. V. Die 
übrigen beiden Stunden wurden zur Anfertigung, reſp. Abgabe und Durchnahme der Extemporalien, 
ſowie zur Erläuterung und zum Abfragen des grammatiſchen Penſums der Klaſſe (Caſuslehre, Lehre 
von den Präpoſitionen, Genera des griechiſchen Verbum) benutzt. Witting. d. Hebräiſch. 2 St. 


comb. mit O.⸗S. Heffter. e. Franzöſiſch. 2 St. Davon 1 St. Lectüre: Histoire de Napo- 
lon J. p. A. Dumas (Göbel's Bibl. 30. Bdchen.) p. 64 — 128. 1 St. Grammatik nach و‎ 
Lehrbuch 2. Curs. Die zu den Lectionen 36—55 A. gehörenden deutſchen Uebungsſtücke wurden theils 
ſchriftlich, theils mündlich überſetzt, die Regeln durchgenommen und im Anſchluß an dieſelben alle 
drei Wochen ein Extemporale dictirt. Hoffmann. k. Religion. 2 St. Lebensbilder aus der 
Geſchichte der chriſtlichen Kirche. Repetition des Katechismus und von Kirchenliedern. Leuchte 112 
berger. g. Geſchichte. 3 St. Griechiſche Geſchichte 2 St. Repetition der preußiſchen Ge⸗ 
ſchichte und der Geographie von Europa 1 St. Lomnitzer. h. Mathematik. 4 St. Davon 
2 St. Proportionalitäts⸗ und Aehulichkeitslehre, Flächenberechnung, Löſung von geometriſchen Aufgaben 
nach Wöckel; theilmeife Wiederholung des Penſums von Tertia. 2 St. Potenzen, Wurzeln, Loga⸗ 
rithmen, Gleichungen 1. und 2. Grades. Brüggemann. i. Phyſik. 1 St. Die Lehre vom 
Luftdruck und von der Wärme. 2 Extemporalien. Brüggemann. ١ 


Ober- Tertia. 


a. Deutſch. 2 St. Lectüre nach Hopf und Paulſiek. Uebungen im Declamiren und 
freiem Vortrag. Die Anfänge der Dispoſitionslehre. Erklärung von Synonymen. Alle 3 Wochen 
1 Aufſatz. Jonas. b. Lateiniſch. 10 St. Davon 3 St. Caes. bell. civ. II und III. Ex 
temporiren ausgewählter Stücke aus Curtius de gestis Alex. Magni (libr. III, IV, V.) 2 Ovid 
Metam. ausgewählte Stücke. Lib. VIII, 183 — 235. 260 — 545, XI, 410 — 748, XH, 1— 38, 
XII, 39—147, XII. 146-402. 2 St. Grammatik. Repetition der früheren Klaſſenpenſa, Zumpt 
Cap. 76—83. 2 St. mündliche und ſchriftliche Uebungen in Gramm. und Stil, Klaſſenſeripta und 
Exereitien. 1 St. Gruber. Lom nitzer. c. Griechiſch. 6 St. Davon 2 St. Xenoph. Anab. 
lib. III und IV (nicht ganz vollſtändig.) 1 St. Grammatik und Verba anomala, die Hauptregeln 
der Caſuslehre, grammatiſche Wiederholungen. Wöchentlich ein Extemporale, bisweilen ein Exercitium. 
2 St. Homer Od. lib. I und II und III (zum Theil.) Jonas. d. Franzöſiſch. 3 St. Da⸗ 
von 1 St. Grammatik nach Plötz Lehrbuch II. Cursus L. 1— 37; 1 St. Extemporalien, alle 14 
Tage eins. 1 St. wurde zum Abfragen der im Plötz gelernten Vocabeln verwendet. Hoffmann. 
e. Religion. 2 St. Geſchichte des Reiches Gottes im A. T. combinirt mit Unter⸗Tertia. 
Serno. k. Geſchichte. 2 St. Die Geſchichte der Neuzeit ſeit dem Augsburger Religionsfrieden. 
Brandenburgiſch-preußiſche Geſchichte. Heffter. g. Geographie. 1 St. Deutſchland. Heffter. 
h. Mathematik. 4 St. Davon 2 St. Geometrie. Vom Parallelogramm, der Flächengleichheit 
und dem Kreiſe. Uebungsaufgaben nach Wöckel. 2 St. Arithmetik. Das Dividiren der Buchſtaben⸗ 
rechnung. Gleichungen vom 1. und 2. Grade. Heffter. 


Unter- Fertia. 


a. Deutſch. 2 St. Leectüre aus Hopf und Paulſiek, 2. Theil. 1. Abtheilung. Memori⸗ 
von poetiſcher Stücke. Declamationen. Aufſätze. Der zuſammengeſetzte Satz. Im W. Büttner, 
im S. Günther. b. Lateiniſch. 10 St. Davon 2 St. Caes. bell. gall. lib. III, IV und 
ein Theil von lib. V. lib. IV wurde vollſtändig memorirt. 2 St. Ovid. Metamorph. lib, XII und 
der Anfang von lib. XIII. 3 St. Ostermann: lat. Uebungsbuch für Tertia. Ueberſetzt wurden die 
ſämmtlichen Stücke über die Caſus⸗, Tempus⸗ und Moduslehre bis zum Imperativ. 2 St. wurden 
wöchentlich zur Anfertigung, reſp. Abgabe und Durchnahme eines lat. Extemporales und zur Be⸗ 
ſprechung des grammat. Penſums der Klaſſe (Repetition der Caſuslehre, Gebrauch der Tempora, 
des Indikativ und Conjunktiv) benutzt. Witting. e. Griechiſch. 6 St. Grammatik: verba 
liquida, contracta und die auf ze, Wiederholung des Penſums von Quarta, nach Buttmann. Lectüre 
aus dem Elementarbuche von Schmidt und Wenſch. Wöchentlich ein Extemporale oder Exercitium. 
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Schmidt. d. Franzöſiſch. 3 St. Davon 1 St. Grammatik nach Plötz, I. Curs. Lection 
81 —85 und II. Curs. L. 1 — 23; 1 St. Extemporalien, die theils in der Klaſſe durchgenommen, 
theils (alle drei Wochen eins) zu Haufe vom Lehrer corrigirt wurden; 1 Stunde wurde zum ۶ 
fragen der im Plötz gelernten Vocabeln benutzt. Hoffmann. e. Religion. 2 St. comb. mit 
O.⸗T. Geſchichte des Reiches Gottes im A. T. Serno. k. Geſchichte. 2 St. Geſchichte des 
Mittelalters nach Dittmar und Schaefer. Frölich. g. Geographie. 1 St. Europa nach Da⸗ 
niels Leitfaden. Zeichenübungen. Frölich. h. Mathematik. 4 St. Davon 2 St. Geometrie. 
Wiederholung der Formenlehre, die Lehre vom Dreieck und vom Parallelogramm. Leichtere Con⸗ 
ſtruktionsaufgaben. 2 St. Arithmetik: Die 4 Species der Buchſtabenrechnung. Frölich. 


Quarta Coet. A. 


a. Deutſch. 2 St. Lectüre aus Hopf und Paulſiek für Quarta mit gelegentlicher Ein⸗ 
übung wichtiger Punkte aus der Satzlehre. Memoriren von Gedichten. Aufſätze. Lierſe. b. La⸗ 
teiniſch 10 St. Davon 3 St. Corn. Nep. Miltiad., Themistocl., Conon, Iphier., Chabrias, 
Timoth. Datam.; 2 St. Hauptregeln der Proſodie und Metrik und Lectüre aus Phaedrus lib. I. 
Einzelnes aus Cornel und Phaedrus wurde memorirt. 5 St. Grammatik nach. Putſche: Congruenz⸗ 
und Caſuslehre, eingeübt nach Benecke. Wöchentlich Extemporalien, ſelten erſetzt durch Exercitien. 
Wiederholung des Penſums von Sexta und Quinta. Lierſe. c. Griechiſch. 6 St. Die For⸗ 
menlehre bis zum verbum mutum (incl.) Lectüre im Leſebuch von Schmidt und Wenſch. Leuchten⸗ 
berger. d. Franzöſiſch. 2 St. Grammatik nach Plötz' Elementarbuch. Die Lectionen 51—80 
wurden theils mündlich, theils ſchriftlich überſetzt und über die in denſelben enthaltenen Regeln Extem⸗ 
poralien geſchrieben. Die Vocabeln wurden gelernt und von Zeit zu Zeit abgefragt. Hoffmann. 
e. Religion. 2 St. Davon 1 St. Katechismus: 1., 2. und 3. Hauptſtück. 1 St. Bibliſche 
Geſchichte des Alten Teſtaments; zuletzt Apoſtelgeſchichte. Lernen einiger Kirchenlieder. Jonas. 
f. Geſchichte. 2 St. Im Winter griechiſche Geſchichte. Günther. Im Sommer römiſche 
Geſchichte Marski. g. Geographie. 1 St. Die außereuropäiſchen Erdtheile nach Daniel. 
Lierſe. h. Mathematik. 3 St. Davon 2 Std. Rechnen: zuſammengeſetzte Regeldetrie, Zins⸗ 
rechnung, Geſellſchaftsrechnung, Miſchungsrechnung, Decimalbrüche, Ausziehen der Quadrat- und 
Cubikwurzeln, Flächenberechnung, die neuen Maße und Gewichte. 1 St. geometriſche Formenlehre. 
Brüggemann. 


Quarta Coet. B. 


a. Deutſch. 2 St. Wie in Coet. A. Schramm. b. Lateiniſch. 10 St. Davon 
3 St. Corn. Nep. Them, Arist. Paus. Cim. Lys. Ale. Epam. ſonſt wie in Coet. A. Schramm. 
. Griechiſch. 6 St. Wie in Coet. A. Lierſe. d. Franzöſiſch. 2 Std. Plötz Elementarb. 
Lect. 51 — 80. Extemporalien. Schramm. e. Religion. 2 St. Davon 1 St. Katechismus. 
Durchnahme des 1., 2. und 3. Hauptſtückes, 1 St. Bibliſche Gefchichte des Volkes Israel, nach 
Preuß. Memoriren von Kirchenliedern. Schmidt. k. Geſchichte. 2 St. Griechiſche und 
römiſche Geſchichte. Lier ſe. g. Geographie. 1 St. Wie in Coet. A. Lierſe. h. Mathes 
matik. 3 St. Wie in Coot. A. Brüggemann. i. Zeichnen. 2 St. Wolff. 


Quinta Coet. A. 


1 a. Deutſch. 3 St. Lectüre nach Hopf und Paulſiek; Lernen von Gedichten. Uebungen 

im Nacherzählen. Die Lehre vom einfachen und den leichteren Formen des zuſammengeſetzten Satzes. 

Alle 14 Tage ein Aufſatz, bisweilen ein Dickat. Jonas. b. Lateiniſch. 9 St. Repetition des 
١ * 5 
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Penſums der Sexta. Die unregelmäßigen Verba. Einige ſyntaktiſche Regeln und Lectüre nach 
Schönborn II. Jede Woche 1 Extemporale, bisweilen eine häusliche Arbeit. Jonas. c. Fran⸗ 
zöſiſch. 3 St. Plötz Elementarbuch, die erſten Lectionen bis zum Comparativ. Mündliche Uebun⸗ 
gen und ſchriftliche Ueberſetzungen. Extemporalien. Witting. d. Religion. 3 St. Durchnahme 
des 2. Hauptſtücks. Bibl. Geſchichte des neuen Teſtaments nach Preuß. Kirchenlieder. Schramm. 
e. Geographie. 2 St. Europa überſichtlich, ſpeciell Deutſchland. Lomnitzer. k. Rechnen. 
3 St. Repetition der gem. Brüche. Decimalbruchrechnung. Zuſammengeſetzte Regeldetri. ۰۶ 
mann. g. Naturgeſchichte. 2 St. Im Winter das Thierreich, im Sommer Pflanzenbeſchrei⸗ 
bung. Lomnitzer. h. Schreiben. 2 St. Deutſche und latein. Schrift. Scherflings Normal⸗ 
Schreib- Hefte. Einübung des griechiſchen Alphabets. Hellmann. i. Zeichnen. 2 St. Uebungen 
im Zeichnen von Ornamenten, Arabesken und Landſchaften. Wolff. 


Quinta Cet. B. 


a. Deutſch. 3 St. Lectüre in Hopf und Paulſiek. Gedichte. Nacherzählen. Alle 3 
Wochen ein Aufſatz. Im Winter: Büttner, im Sommer Frölich. b. Lateiniſch. 9 St. 
Wiederholung des Penſums von Serta. Die unregelmäßigen Verba. Der größte Theil der 1. Abs 
theilung, ein Theil der zuſammenhängenden Stücke aus Schönborn, Th. II wurde überſetzt. Wöchent⸗ 
lich ein Extemporale. Frölich. e. Franzöſiſch. 3 St. Wie in Quinta Coet. A. Schramm. 
d. Religion. 3 St. Combinirt mit Coet. A. Schramm. e. Geographie. 2 St. Europa 
überſichtlich, ſpeciell Deutſchland. Im Winter Büttner, im Sommer Marski. f. Rechnen. 
3 St. Im Winter Wiederholung der Bruchlehre, Regeldetri, Anfänge der Decimalbrüche, Frölich. 
Im Sommer Deeimalbrüche mit beſonderer Berückſichtigung des neuen Maßes. Marski. g. Naturge- 
ſchichte. 2 St. Im Winter das Thierreich, im Sommer Pflanzenbeſchreibung. Lomnitzer. h. Schrei⸗ 
ben. 2 St. Wie in Coet. A. Hellmann. i. Zeichnen. 2 St. Wie in Coet. A. Wolff. 


Sexta Coet. A. 


a. Deutſch. 3 St. Lectüre nach Hopf und Paulſiek. Uebungen im Nacherzählen und 
Declamiren. Die Wortklaſſen, der einfache Satz. Dictate. Brüggemann. b. Lateiniſch. 
9 St. Formenlehre bis zum regelmäßigen Verbum (incl.) Ueberſetzen aus Schönborn I. 8 1— 72. 
Extemporalien. Brüggemann. c. Religion. 3 St. Davon 2 St. bibliſche Geſchichte des 
A. T. (von der Schöpfung bis Salomo). 1 St. Katechismus. Erklärung der zehn Gebote. Lernen 
geeigneter Sprüche. Memoriren der vorgeſchriebenen 4 Lieder: „Nun ruhen alle Wälder —“ 
„Liebſter Jeſu, wir ſind hier —“ „Mein erſt Gefühl —“ „Dies iſt der Tag, den Gott — “. 
Witting. d. Geographie. 2 St. Allgem. Grundbegriffe aus der phyſiſchen und mathem. 
Geographie. Ueberſicht der Erdtheile, genauer Europa. Hellmann. e. Rechnen. 4 St. Re⸗ 
petit. der 4 Species mit unbenannten und benannten Zahlen. Zeitrechnung. Die gemeinen Brüche 
bis zur einfachen Regeldetri. Hellmann. k. Naturgeſchichte. 2 St. Im Winter Thierbe⸗ 
ſchreibung, im Sommer Pflanzenkunde. Lomnitzer. g. Schreiben. 3 St. Die deutſche und 
lateiniſche Schrift nach Scherflings Normal⸗Schreib-Heften. Uebungen im Taktſchreiben. Hinz. 
h. Zeichnen. 2 St. Einübung der geraden und krummen Linie nach Entwürfen des Lehrers an 
der Wandtafel und nach paſſenden Vorlegeblättern. Wolff. 


Sexta Coet. B. 


a. Deutſch. 3 St. Uebungen im Leſen, Erzählen und Declamiren aus Hopf und Paul⸗ 
fief 1. 1. Wortklaſſen, Lehre vom einfachen Satz. Interpunktion. Orthographiſche Regeln und 
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Uebungen. Wöchentlich eine ſchriftliche Arbeit. Im Winter Büttner, im Sommer Hellmann. 
b. Lateiniſch. 9 St. Formenlehre bis zum regelmäßigen Verbum incl. Mündliche und ſchrift⸗ 
liche Ueberſetzungen nach Schönborn 5 1—72. Im Winter alle 14 Tage, im Sommer wöchentlich 
ein Extemporale. Im Winter Büttner, im Sommer Marski. c. Religion. 3 St. Bibliſche 
Geſchichte des A. T. bis zu den Königen. Erklärung des I. Hauptſtücks. Lernen von Sprüchen 
und Liedern. Im Winter Büttner, im Sommer Hellmann. d. Geographie. 2 St. Ein⸗ 
leitung. Ueberſicht über die Erdtheile, genauer Europa. Im Winter Hellmann, im Sommer 
Marski. e. Rechnen. 4 St. Die 4 Species mit benannten Zahlen und die Bruchlehre bis 
zur einfachen Regeldetri mit Brüchen. Im Winter Hellmann, im Sommer Marski. k. Na⸗ 
turgeſchichte. 2 St. Im Winter Zoologie, im Sommer Botanik! Hellmann. g. Schreiben. 
3 St. Wie in Coet. A. Hellmann. h. Zeichnen. 2 St. Wie in Coet. A. Wolff. 


Die oben angeführten Religionsſtunden beziehen ſich nur auf die evangeliſchen Schüler, die 
den bei weitem überwiegenden Beſtandtheil der Anſtalt bilden. Der katholiſche Religionsunterricht 
wurde vom Propſt Lic. theol. v. Choinski in 3 Abtheilungen und 7 Stunden wöchentlich ertheilt. 
Abth. 1 (Prima und Secunda) 2 St.; im Winterſemeſter 1 St. Erklärung des Evangeliums Mat⸗ 
thai von Cap. 10 — 15. 1 St. Kirchengeſchichte nach Martins Lehrbuch: dritte Periode von Bo⸗ 
nifacius bis zur Weltherrſchaft der Päpſte oder von 719 bis 1073. Im Sommerſemeſter 1 St. 
Glaubenslehre nach Martins Lehrbuch: von Gottes Daſein und Weſen, von der Erſchaffung und 
Regierung der Welt. 1 St. Kirchengeſchichte: erſte Periode von Chriſtus bis Conſtantin oder von 
1 bis 313. A اه‎ II (Tertia und Quarta) 2 St. Davon 1 St. Katechismus von den Geboten 
nach Deharbe No. 1 und 1 St. bibl. Geſchichte des Neuen Teſtaments nach Dr. Schuſter. Abth. III 
(Quinta, Sexta, Septima) 3 St. Davon 2 St. Katechismus von dem Glauben, dem apoſtoliſchen 
Glaubensbekenntniß nach Deharbe No. 2 und 1 St. bibl. Geſchichte des Alten Teſtaments nach 
Dr. Schuſter. 

Der polniſche Unterricht wurde in 3 Abtheilungen zu je 2 Stunden vom Oberlehrer Dr. 
Hoffmann ertheilt. Abth. I (Prima und Secunda) 2 St. Davon 1 St. Lectüre Wypisy p. 276 
bis 314. 1 St. Wiederholung der Grammatik und jede Woche ein Extemporale. Abth. II (Fertig 
und Quarta) 2 St. 1 St. Lectüre Wypisy p. 48 — 70. 1 St. Grammatik nach Poplinski und 
damit verbunden wöchentliche Extemporalien. Abth. III (Quinta und Sera.) 2 St. Die erſten 
35 Paragraphen des Poplinski'ſchen Elementarbuches wurden theils mündlich, theils ſchriftlich über⸗ 
ſetzt und die dazu gehörenden Vocabeln memorirt. 

Der Geſangunterricht wurde vom Muſikdirigenten Grahn in wöchentlich 7 Stunden geleitet. 

Außer den oben angeführten Zeichenſtunden für die Klaſſen von Quarta bis ماوق‎ beſtehen 
noch 2 wöchentliche Zeichenſtunden für diejenigen Schüler aus Prima bis Tertia, welche zur weiteren 
Entwickelung ihrer allgemeinen Bildung oder zur Vorbereitung auf ihren etwaigen künftigen Beruf 
ſich in dieſer Kunſt vervollkommnen wollen. 

۲ Den Turnunterricht ertheilten in 2 Abtheilungen (I bis III und IV bis VI) der Gymnaſial⸗ 
lehrer Brüggemann und der techniſche Lehrer Hellmann. Im Winter unterrichtete Brügge⸗ 
mann die Klaſſen I, II. III, ſowie die Vorturner⸗Riege in wöchentlich je 1 St.; außerdem leitete 
derſelbe in wöchentlich 1 St. den Unterricht im Stoßfechten. Im Sommer fielen die Uebungen der 
Vorturner⸗Riege fort, dagegen erhielten des Sonnabends die 6 Klaſſen gemeinſamen Unterricht in 
1½ St. Somit ertheilte Brüggemann im Winter 5 St, im Sommer 5% St. Der techniſche 
Gymnaſiallehrer Hellmann ertheilte im Winter 4 St., und zwar 1 St. den Vorturnern, 3 St. 
den Klaſſen IV, y, VI. Beſchränkten Raumes wegen konnten nur 100 Schüler der letztgenannten. 
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Klaſſen am Turnunterricht Theil nehmen. Im Sommer ertheilte derſelbe 5 St. ſämmtlichen Schülern 
der geſammten drei Klaſſen. 


— — nn 


Lectionen der Vorſchule. 


Erſte Vorſchul Klaſſe. 


a. Deutſch. 10 St. Leſen im 2. Theil des Kinderfreundes von Preuß und Vetter. 
Grammatik: Der einfache Satz, die Redetheile mit Ausnahme der Conjunctionen: Declination, Com⸗ 
paration, Conjugation. Uebungen in der Wortbildung. Wöchentlich ein orthographiſches Dictat, 
täglich eine Abſchrift ſowie Memoriren einiger Gedichtſtrop;hen. Braun. b. Rechnen. 6 St. E 
Die 4 Rechnungsarten mit mehrfach benannten Zahlen mündlich und ſchriftlich. Einübung der 1 
neuen Maße und Gewichte. Braun. c. Geographie. 2 St. Die einfachften Dinge aus der | 
mathematiſchen Geographie. Die Erdtheile in kurzem Ueberblick. Braun. d. Religion. 3 Et. 

Die bibliſchen Geſchichten des alten Teſtaments nach Preuß. Das 1. Hauptſtück mit Luthers Erklä⸗ 
rungen. Leichte Sprüche und Liederſtrophen. Braun. e. Schreiben. 4 St. Uebungen in ۱ 
der deutſchen und lateiniſchen Schrift. Braun. : 


Zweite Vorſchul⸗Klaſſe. g 5 


a. Deutſch. 9 St. Leſen im Kinderfreund von Preuß und Vetter. Beſprechen geeig⸗ / 
neter Leſeſtücke und Uebungen im Wiedererzählen derſelben. Täglich eine kleine Strophe auswendig E 
und eine Abſchrift. Wöchentlich ein Dictat. Hinz. b. Rechnen. 6 St. Schriftlich die 4 Species درل‎ 
im unbegränzten Zahlenkreiſe; im Kopfe die 4 Species im Zahlenkreiſe von 1—200. Hinz. FM 
c. Geographie. 2 St. Wiederholung des Penſums der 3. Klaſſe. Ueberſicht über Länder und 
Meere der Erde und ſpeciellere Betrachtung von Europa. Schmidt II. d. Religion. 3 St. 
Ausgewählte bibliſche Erzählungen des alten Teſtaments. Kleine Sprüche und Liederſtrophen. Das 
1. Hauptſtück. Hinz. e. Schreiben. 4 St. Die deutſche und lateiniſche Schrift nach Vor⸗ 
ſchriften an der Wandtafel. Hinz. : 


Dritte Vorſchul⸗ ۰ 02 

a. Deutſch. II. Ordnung. Die erſten Leſeübungen nach der Schreib-Leſemethode. I. Ord⸗ BR 

nung. Fließendes Leſen ſämmtlicher Leſeſtücke der Fibel von A. Böhme. Täglich eine Abſchrift, 

wöchentlich ein Dictat. 9 St. Schmidt II. b. Rechnen. Die Zahlen von 1—10, von 10 — 20, 

von 20 — 100. Schriftlich die Aufgaben von Böhme, Rechenheft No. VI. Täglich ein Exempel 

als häusliche Arbeit. 5 St. Schmidt II. c. Religion. Ausgewählte bibliſche Erzählungen, 

die 10 Gebote ohne Erklärung und kleinere Sprüche und Gebete. 3 St. Schmidt II. d. Schreiben. 

Die deutſche Schrift nach Vorſchrift des Lehrers. 4 St. Schmidt II. e. Geographie. Die Hei- 
math. 2 St. Schmidt II. 


’ B. Themata zu den freien Arbeiten. N 
Ober-Vrima. a. Deutſch. 1) Freiheit iſt die große Loſung, deren Klang durchjauchzt 
die Welt. 2) Beſcheidenheit ziert Jedermann, dem Jüngling ſteht ſie am beſten an. 3) a. Schillers 
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„die Führer des Lebens“ erklärt nach feiner Abhandlung über das Erhabene. b. Ueber Weſen, Ents 
wickelung und ſittlichen Einfluß des Erhabenen nach Schiller's Abhandlung: „Ueber das Erhabene.“ 
4) Principibus placuisse viris non ultima laus est. (Klaſſenarbeit.) 5) Gedankengang von 
Schiller's Abhandlung: „Die Schaubühne als moraliſche Anſtalt betrachtet.“ 6) Arbeit und Fleiß das 
ſind die Flügel, Die führen über Strom und Hügel (Abiturientenarbeit zu Oſtern.) 7) a. Gottes 
Mühlen mahlen langſam, mahlen aber trefflich fein; Ob aus Langmuth er ſich ſäumet, bringt mit 
Schärf' er alles ein. b. Dem Böſewichte muß der Kerker eine Hölle ſein, Der Unſchuld iſt er 
nichts, als Eiſen, Holz und Stein. 8) Der Uebel größtes iſt die Schuld. (Klaſſenarbeit.) 9) Welt⸗ 
menſch und Weltmann, Vergleich beider Begriffe. 10) Was heißt Gemeingeiſt, und welches ſind 
ſeine wichtigſten Erſcheinungsformen? 11) Das Wort kann oft den Sturm des Lebens ſtillen. 


(Klaſſenarbeit.) 12) zroAlov dvdyan yiyverat d õανE, e. (Abiturientenarbeit zu Michaelis.) 


b. Lateiniſch. Exempla quaedam proponantur virorum antiquitatis nobilium, qui ipsi 
sibi mortem conseiverunt et quid de ea re judicandum esse videatur. 2) Cur ira Achillis 
praecipuum universae 1118015 argumentum esse videatur. 3) Postquam bellatum apud Actium est, 
omnem potentiam ad unum conferri pacis interfuit 4) Horatii epistolarum libri prioris episto- 
lae secundae versus decimus septimus ad versum primum et trieesimum ex Homeri Odyssea 
esplicentur. 5) Abiturienten-Aufſatz zu Oſtern: Trium bellorum Punicorum cur secundum maxi- 
mum esse videatur. 6) In Sulla secuta est honestam causam non honesta victoria 7) Klaſſen⸗ 
aufſatz zu Oſtern: C. Marium de republica Romaua et optime et pessime meritum esse. 8) 
Qualis esse videatur Socrates in Apologia a Platone scripta. 9) De Periclis ingenio ac meritis 
in rempublicam Atheniensium. 10) Quibus in rebus summa versetur fabulae Sophocleae quae 
inscribitur Trachiniae. Abiturienten-Aufſatz zu Michaelis 1873: 11) Republica Romana bellis 
eivilibus perturbata fieri non potuisse, quin summa rerum ad unius dominationrm deferretur. 

WUnter- Prima. a. Deutſch. 1) a. Für die älteren Schüler: Freiheit ift die große 
Loſung, deren Klang durchjauchzt die Welt. b. Für die eben Verſetzten: Mein Lebenslauf. 2) a. 
Raſt' ich, fo tof? ich. b. Ueber das Verhältniß der Vögel zum Menſchen. 3) a. Luther, ein 
deutſcher Freiheitsheld. b. Welche Stellung nimmt U. v. Rudenz in der Oeconomie von Schiller's 
„Tell“ ein? 4) rodidy avayan yiyvetac 0۵0 (Klaſſenarbeit.) 5) Siegt in Göthe's 
„Egmont“ das Unrecht? 6) Chr. 7 bei Ober⸗Prima. 7) Das Leben iſt der Güter höchſtes nicht. 
(Elaſſenarbeit.) 8) Stille Kraft Großes ſchafft. 9) Uhlands Dramen als nationale Dichtungen. 
10) Gang der Handlung in Leſſing's „Emilia Galotti“. 11) Der Prophet gilt am wenigſten in 
feinen Vaterlande. 12) ode dosen rev dvdesias. (Klaſſenaufſatz.) 

b. Lateiniſch. Concordia res parvas erescere, discordia dilabi exemplis e Graecorum 
historia desumptis ostenditur. 2) De bello a Pyrrho contra Romanos gesto. 3) Qui viri bello 
Peloponnesiaco vel ingenio vel rerum gestarum laude praeter ceteros floruerint. 4) Alexander, 
Macedonum rex, quibus rebus cognomen Magni meruerit. 5) Quas rationes Hannibal in bello 
cum Romanis gerendo secutus esse videatur. (Klaſſenaufſatz.) 6. De Thersitae Homerici persona 
et ingenio. Cfr. Hom. II. II, 211 278. 7. Non profecto levitatis Atheniensium erudelitatisque 
in amplissimoseives exempla deficiunt: quae nata et frequentata apud 11108 etiam in gravissimam 
eivitatem nostram dicuntur redundasse.* Cie. de repbl. I, 3, 5. 8) Epieurus, quem mollem 
et voluptarium philosophum dicant, ad beate vivendum satis praesidii esse censet in virtute. 
Cf. Cie. Tusc. ۷۲ و‎ 88 — 118. 9) Aristotolis od zuavros dndoos مزاع سعوعی‎ illustretur 
exemplis e rerum Graecarum et Romanarum historia delectis. 10) „Inter C. Julium Caesarem 
et Cn. Pompejum et M. Crassum inita potentiae societas urbi orbique terrarum nec minus di- 
verso euique tempore ipsis exitiabilis fuit.“ Vell. Pat. II, 44, 1. (Klaſſenaufſatz.) 

Ober-Secunda. a. Deutſch. 1) Die Jungfrau von Orleans, als Hirtin zu Dom 
Remi und als Heldin zu Rheims, nach Schiller. 2) Schickſal und Charakter Don Ceſar's, nach 
Schiller. 3) Die Verſammlung auf dem Rütli, nach Schiller. 4) Wie man nach Hilde fuhr, in 
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Trochäen erzählt. 5) Ueber das Wort des Philoſophen Seneca „Casura exstant“. ل‎ 
6) a. Charakteriſtik Gudruns. b. Die Treue als ein hervorragender Charakterzug im Gudrunliede. 
7) a. Worin liegt die Berechtigung ſowohl der Anhänglichkeit an die Heimath, als auch des Ver⸗ 
langens in die Fremde? b. Inwiefern iſt das Reiſen ein Bildungsmittel? 8) Leben und Charakter 
der Dorothea in Göthe's „Hermann und Dorothea“. 9) Das Geld iſt ein guter Diener, aber ein 
böſer Herr. (Klaſſenaufſatz.) 

b. Lateiniſch. De urbe Roma condita quae vulgo narrantur. 2) Quibus causis com- 
mota plebs in Sacrum montem secesserit. 3) Duodecim tabularum leges conduntur. 4) Lauden- 
tur ex Romanis qui viri bellis Sammitieis an de republica sint meriti. 

Anter-Secunda. Deutſch. 1) Welchen Muth follen wir haben und welchen nicht? 
2) a. Vergleich zwiſchen Wallenſtein und Cäſar mit Bezug auf die Worte: Was thu' ich Schlim⸗ 
meres, als jener Cäſar that? b. Der Bedächtige und der Unentſchloſſene. 3) (Klaſſenaufſatz.) a. 
Die Glocke in ihren mannigfachen Beziehungen zum menſchlichen Leben. b. Winters Anfang. 4) a. 
Der Ackerbau als Anfang der Cultur, Geſittung und Staatenbildung. b. Ein andres Antlitz, ehe 
ſie geſchehn, ein andres zeiget die vollbrachte That. 5) (Klaſſenarbeit.) Schilderung des Spazier⸗ 
ganges in Schillers Elegie: „der Spaziergang.“ 6) a. Macht der Rede, Macht der That und des 
Beiſpiels. b. Des Menſchen grauſamſter Feind iſt der Menſch. 7) a. Was der Hellespont erzählen 
kann. b. Schwert und Wort. 8) (Klaſſenarbeit.) a. Anbruch des Abends im Walde. b. Eine 
Ueberſchwemmung. 9) a. Die Fürſtin und die Braut von Meſſina. b. Wodurch unterſcheidet ſich 
die Braut von Meſſina von allen andern Dramen Schillers innerlich und äußerlich. 10) (Klaſſen⸗ 
arbeit.) Inhalt der Braut von Meſſina mit Rückſicht auf die Stelle des Chors (Bohemund) 

Wie der Seher verkündet, ſo iſt es gekommen; 
Denn noch Niemand entfloh dem verhängten Geſchick. 
Und wer ſich vermißt, es klüglich zu wenden, 

Der muß es ſelber erbauend vollenden. 

Die Abiturienten bearbeiteten bei der Prüfung folgende Aufgaben: A. Zu Oſtern. 
1) Deutſch. Arbeit und Fleiß, das ſind die Flügel, Die führen über Strom und Hügel. (Fiſchart.) 
2) Lateiniſch. Trium bellorum Punicorum cur secundum maximum esse videatur. 3) Mathe⸗ 
matik. 1) Ein Kreisviereck iſt gegeben; es ſoll um denſelben Mittelpunkt mit entſprechend parallelen 
Seiten ein dem erſteren ähnliches Viereck beſchrieben werden, das halb ſo groß iſt wie dieſes. 2) 
Auf einem Felde ſtehen 2 Stangen von bekannter ungleicher Höhe ſenkrecht. Auf der Verbindungs⸗ 
linie ihrer Fußpunkte, deren Größe bekannt iſt, ſoll der Punkt gefunden werden, von dem aus die 
Stangenſpitzen unter demſelben Elevationswinkel geſehen werden. Wie groß iſt dieſer Winkel und 
wie groß iſt die directe Entfernung des Punktes von den beiden Spitzen? (Mit ſelbſtgewähltem 
Zahlenbeiſpiel.)) 3) In einen Würfel zeichnet man zwei gerade Kegel, deren Grundflächen die ein⸗ 
geſchriebenen Kreiſe von zwei Gegenflächen des Würfels ſind, ihre Spitzen aber immer in den Mit⸗ 
telpunkt der Gegenfläche fallen. Beide 8 5 bilden einen einer Waſſeruhr ähnlichen Körper, man 
ſoll deſſen Oberfläche und Volumen durch die Würfelkante ausdrücken. 4) Eine zweiziffrige Zahl iſt 
um 18 größer als die Zahl, welche man durch Vertauſchung beider Ziffern erhält. Multiplicirt 
man die erſte Zahl mit der zweiten, jo iſt das Product gleich 1008. Welches find die beiden Ziffern? 
B. Zu Michaelis. 1) Deutſch. 7701407 dvdyan yiyrerar dıddoraros. 2) Lateiniſch. Re- 
publica Romana bellis eivilibus perturbata fieri non potuisse, quin summa rerum ad unius do- 
minationem deferretur. 3) Mathematik. 1) In einen gegebenen Kreis eine Sehne zu legen, die 
verlängert durch einen gegebenen Punkt geht und deren Segmente ein gegebenes Verhältniß haben. 
2) In einem Dreieck iſt gegeben die Summe zweier Seiten und zwei Winkel; man ſoll die drei 
Seiten deſſelben berechnen. (Mit ſelbſtgewähltem Zahlenbeiſpiel.) 3) Die Kante, die Oberfläche und 
das Volumen eines regulären Tetraeders durch ſeine Höhe auszudrücken. 4) Die Zahl 16,120 in 
zwei ſolche Theile zu theilen, daß die Summe ihrer Kubikwurzeln 40 beträgt. 
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IV. Klaſſenprüſungen und Entlalfung der Abiturienten. 


Montag, den 29. September. 


Choral. 
1. Erste Vorbereitungsklasse von 8—8½ Uhr. Religion. Braun. 
2. Dritte Vorbereitungsklasse von 8½—9 Uhr. Deutſch. Schmidt II. 
3. Zweite Vorbereitungsklasse von 9—9½ Uhr. Rechnen. Hinz. 
4. Sexta Coet. B. von 9¼½— 10 Uhr. Latein. Dr. Marski. 
5. Sexta Coet. A. von 10 10½ Uhr. Geographie. Hellmann. 
6. Quinta Coet. B. von 10½—11 Uhr. FIranzöſiſch. Schramm. 
7. Quinta Coet. A. von 11—11½ Uhr. Latein. Dr. Jonas. 
8. Quarta Coet. B. von 11½—12 Uhr. Mathematik. Brüggemann. 
9. Quarta Coet. A. von 12—12½ Uhr. Latein. Lierſe. 

Dienſtag, den 30. September. 

Choral. 
1. Unter -Tertia von 8—8½½ Uhr. Latein. Dr. Witting. 
2. Ober- Tertia von 8½ 9 Uhr. Franzöſiſch. Dr. Hoffmann. 
3. Unter-Secunda von 9—9½ Uhr. Latein. Schmidt I. 
4. Ober-Secunda von 9½ —10 Uhr. Mathematik. Dr. Frölich. 
5. Unter-Prima von 10-10% Uhr. Griechiſch. Profeſſor Fechner. 


An dem Nachmittage dieſes Tages findet von 3 Uhr ab eine Rede- und Geſangsſeierlichkeit 
ſtatt, worauf die folgenden 10 Abiturienten, welche am 19. September unter dem Vorſitze des Herrn 
Regierungs⸗ und Provinzial-Schulraths Polte, der am Tage zuvor dem Unterrichte im Lateiniſchen 
in der Serta Coet. B. und im Deutſchen in der Unter-Prima beigewohnt hatte, die Maturitäts⸗ 
prüfung abgelegt haben, von dem Unterzeichneten werden entlaſſen werden: 

1. Arno Liedke, Sohn des Rittergutsbeſitzers Herrn Liedke auf Lowinek, geboren den 
3. November 1852 in Taſchau, Kreis Schwetz, evangeliſcher Confeſſion, 10 Jahre auf dem Gym⸗ 
naſium, 3, Jahre in Prima, davon 2 Jahre in Ober-Prima. Er will in das Königl. Kriegsheer 
als Avantageur eintreten. ١ 

2. Hugo Pritſch, Sohn des Rentiers Herrn Pritſch in Obielewo, Kreis Schubin, ge⸗ 
boren den 2. Juni 1854 in Rojewo, Kreis Inowraclaw, evangeliſcher Confejfion, 6 ¼ „Jahre auf 

dem Gymnasium, 2 Jahre in Prima, davon 1 Jahr in Ober-Prima. Er will Mathematik 
ſtudiren. / 
4. Franz Wörmann, Sohn des Garten⸗Ingenieurs Herrn Wörmann in Bromberg, 
geboren den 19. Auguſt 1855 in Tuchel, Kreis Conitz, evangeliſcher Confeſſion, 8 Jahre auf dem 
Gymnaſium, 2 Jahre in Prima, davon I Jahr in Ober-Prima. Er will Jura und Games 
ralia ſtudiren. 

5. Sally Fried länder, Sohn des Kaufmanns Herrn Friedländer in Bromberg, ge— 
boren den 12. November 1855 in Landeck, Kreis Schlochau, jüdiſcher Religion, 9 Jahre auf dem 
Gymnasium, 2 Jahre in Prima, davon 1 Jahr in Ober- Prima. Er will Jura und Gamez 
ralia ſtudiren. 8 


3. Rudolf Pritſch, Bruder des Hugo, geboren den 8. Februar 1856 in Rojen, 
evangeliſcher Confeſſion, بای‎ Jahre auf dem Gymnaſinm, 2 Jahre in Prima, davon 1 Jahr in 
Ober⸗Prima. Er will Jura und Cameralia ſtudiren. 
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6. Eruſt Viedt, Sohn des Schiffsbaumeiſters Herrn Viedt in Fordon, geboren den 
12. October 1855 in Fordon, evangeliſcher Confeſſion, 5 Jahre auf dem Gymnaſium, 2 Jahre in 
Prima, davon 1 Jahr in Ober-Prima. Er will Philologie und Theologie ſtudiren. 

7. Franz Zitzlaff, Sohn des Königl. Kreisſecretärs Herrn Zitzlaff in Mogilno, geboren 
den 17. October 1856 in Chodzieſen, evangeliſcher Confeſſion, 8 Jahre auf dem Gymnaſium, 2 
Jahre in Prima, davon 1 Jahr in Ober-Prima. Er will Jura und Cameralia ſtudiren. 

8. Ludwig Pedell, Sohn des verſtorbenen Kreisgerichts-Directors Herrn Pedell in 
Schwetz, geboren den 14. Auguſt 1854 in Schwetz, evangeliſcher Confeſſion, 10 Jahre auf dem 
Gymnaſium, 2 Jahre in Prima, davon 1 Jahr in Ober-Prima. Er will Jura und Cameralia 
ſtudiren. 

9. Max Heidelberg, Sohn des Königl. Kreis-Kaſſen-Rendanten Herrn Heidelberg in 
Czarnikau, geboren den 22. Januar 1854 in Bromberg, 11 Jahre auf dem Gymnaſium, 2 Jahre 
in Prima, davon 1 Jahr in Ober-Prima. Er will Mediein ſtudiren. 

10. Franz Bayer, Sohn des verſtorbenen Königl. Rechnungs-Rathes Herrn Bayer in 
Bromberg, geboren den 13. November 1852 in Bromberg, evangeliſcher Confeſſton, 11 Jahre auf 
dem Gymnaſium, 3 Jahre in Prima, davon 1 Jahr in Ober-Prima. Er will als Avantageur in 
das @kninl @vion@ghoer eintreten. 

Deu Abiturienten Rudolf Pritſch, Ernſt Viedt und Franz Zitzlaff wurde die 
mündliche Prüfung erlaſſen. 


V. Veliaunlmachungen. 


Das gegenwärtige Schuljahr wird Mittwoch, den 1. October, mit der Cenſur und Derz 
ſetzung der Schüler geſchloſſen, das neue Schuljahr Donnerſtag, den 16. October, früh um 8 Uhr, 
eröffnet werden. 

Dienſtag, den 14. October, findet von präciſe I Uhr Morgens ab die Prüfung der ein⸗ 
heimiſchen, und Mittwoch, den 15. October, um dieſelbe Zeit die Prüfung der auswärtigen Schüler 
ſtatt, welche in das Gymnaſium oder in eine der Vorbereitungsklaſſen aufgenommen werden wollen. 

Die Recipienden haben ihre Taufzeugniſſe, reſp. Geburtsſcheine, und wenn ſie von andern 
öffentlichen Schulen kommen, auch ihre Abgangszeugniſſe vorzulegen. 

Auswärtige Schüler dürfen nur ſolchen Penſionen anvertraut werden, zu welcher der 
Director zuvor ſeine Genehmigung ertheilt hat. 

Breda. 


Unter dem Vorſitze des Regierungs- und Provinzial⸗Schulrathes Herrn Polte legten am 
26. März er. folgende Ober⸗Primaner die Maturitätsprüſung ab: 

1. Ignatz v. Lerchenfeld, Sohn des verſtorbenen Rittergutsbeſitzers auf Ramten, alt 
21% Jahr, katholiſcher Confeſſion. Er wollte das Baufach ſtudiren. ۲ 

2. Paul Nonnenberg, Sohn des Rentiers Herrn Nonnenberg hierſelbſt, alt 19¼ Jahr, 
evangelifcher Confeſſion. Er wollte Jura und Cameralia ſtudiren. 

3. Kurt Laube, Sohn des Ober-Staatsanwalts Herrn Laube hierſelbſt, alt 18 ¼ Jahr, 
katholischer Confeſſion. Er iſt als Avantageur in das Königl. Heer eingetreten. 

4. Carl Lochmann, Sohn des Rentiers Herrn Lochmann hierſelbſt, alt 19¾ Jahr, 
evangeliſcher Confeſſion. Er wollte Theologie ſtudiren. 

5. Alexander Lichtenſtein, Sohn des Kaufmanns Herrn Lichtenſtein hierſelbſt, alt 
21 Jahr, jüdiſcher Religion. Er wollte Mathematik ſtudiren. 

6. Oscar Hermanowski, Sohn des Kaufmanns Herrn Hermanoboski hierſelbſt, alt 
20½ Jahr, jüdiſcher Religion. Er wollte Jura und Cameralia ſtudiren. 
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C. Vertheilung der Stunden unter die Lehrer im Sommerhalbjahr 1873. 
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